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Montag, den 19. Juli 1926 

Das Briand⸗Caillaux⸗Kabinett geſtürzt. 
Die Kammer gegen Caillaux' Diktaturpläne. — Herriot als Nachfolger Briands. 

Die franzöfiſche Kammer hat mit 288 gegen 243 Stimmen 
das Vollmachtsgeſetz Caillaux' abgelehnt und damit die Re⸗ 
giernng Caillaux⸗Briand geſtürzt. Sofort nach Bekanntgabe 
des Abſtimmungsergebniffes zogen ſich die Miniſter aurück, 
um das Rücktrittsſchreiben abzufaſſen, das noch im Lauſe 
der Nacht dem Präſidenten der Republik. Doumergue, über⸗ 
reicht worden iſt. 

Die Kammer hat am Sonnabendnachmittag mit der Dis⸗ 
Kuſſion des Caillauxſchen Ermächtigungsgeſetzes begonnen 
und damit eine der denkwürdigſten Debatten in der Geſchichte 
des franzöſiſchen Parlamentarismus angeſchnitten. Nimmt 
nämlich ßie Kammer den Regierungsentwurf an, ſo ver⸗ 
zichtet ſie freiwillig auf ſechs Monate und vielleicht länger 
auf ihre ureigenſten Rechte und Pflichten und überläßt 
Caillaux auf Grund der verlangten diktatoriſchen Voll⸗ 
machten die kritikloſe Verfügung über Frankreichs inner⸗ 
politiſchen und wirtſchaftlichen Verwaltungsapparat. Die 
Tragweite, welche die Debatte am Sonnabend baben kann 
und die Verantwortung, in welche ſie die Deputterten enga⸗ 
giert, iſt ſo ſchwer, daß die Mehräahl ſtark unſchlüſſig ſind 
und nicht wiſſen, nach welcher Richtung hin ſie ſich eutſcheiden 
ſollen. Nur die Sozialiſten, von den Kommuniſten abge⸗ 
ſehen, haben ſofort klar Stellung genommen. Beide Va⸗⸗ 
teien werden die Caillauxſchen Vollmachtsgeſetze mit allen 
Kräften bekämpfen. Hingegen ſind alle Rechts⸗ und Mittel⸗ 
parteien völlig unſchlüſſig, in der Mehrzahl aber aus Wider⸗ 
ſpruch gegen die ſozialiſtiſche Haltung oder aus unver⸗ 
hohlener Sympathie für den diktatoriſchen Gedanken dem 
Regierungsentwurf günſtig geſtimmt. Die Radikalſozialiſten 
ſind, wie immer, geſpalten. 

Es iſt deshalb' unmöglich, über den Ausgang der Debatte 
die geringſte Vorausſage zu machen, da das perſönliche 
Moment Caillaux' außerdem noch eine große Rolle ſpielen 
wird. Dieſer iſt iedenfalls entſchloſſen, die Verabſchiedung 
der Vorlage heute nacht durchzuſetzen, ſie am Sonntag dem 
Senat zur Ratifizierung zugehen zu laſſen, um Montag bet 
Dabenn ianna die verlanaten Vollmachten in Händen zu 

ůen. 
Daß es jetzt um nichts geringeres als den Beſitand desß 

franzöſiſchen parlamentariſchen Regimes geht, wurde ſofort 
nacb Eröffnung der Stitzung durch einen bezeichnenden 
Zwiſchenſall Herriot⸗Briand illuſtriert. Herriot batte dies⸗ 
mal nicht auf dem Präſidentenſitz, ſondern auf ſeinem Abge⸗ 
ordnetenſitz Platz genommen. Sofßort beſtieg er die Tribüne 
und erklärte, nicht als Abgeordneter, ſondern als Präſident 
der Kammer das Wort zu ergreifen, deren Pflichten und 
Rechte durch Caillaurx unterbunden werden ſollen. In 
heftigen Worten beſchwor er die demokratiſchen Parteien, 
die Vollmachtsgeſetze abzulehnen. Die Finanzierung dürfe 
nicht gegen oder ohne das Parlament, ſondern nur in loyaler 
Zuſammenarbeit mit ihm durchgeführt werden. Die Linke 
klatſchte enthuſiaſtiſch. Man bemerkt allgemein, daß auch 
Tardien lebhaft applaudiert. Briand greiit ein. Unter 
Totenſtille der Kammer, jedes Wort deutlich betonend, ant⸗ 
wortet er Herriot. Er bedauert, daß, die Intervention 
Herriots ihn dem „tragiſchen Duell“ zwiſchen einem 
Kammerpräſidenten und einem Miniſterpräſidenten ausſfetze. 
Niemand könne ihm den Vorwurf mangelnden Republi⸗ 
kanismus“ machen. Er wolle durch die Vollmachtsgeſetze 
nicht das Parlament ſabotieren, ſondern deſſen Preſtige vor 
dem Lande im Gegenteil erhöhen. Die Zukunft Frankreichs 
ſtehe auf dem Spiel. Es wäre verbrecheriſch, im gegen⸗ 
wärtigen ſchweren Augenblick in leeren Diskuſſionen Zeit 
zu verlieren. Er verſtehe nicht, warum die franzöſiſche 
republikaniſche Kammer etwas ablehne, was die belotſch⸗ 
ſozialiſtiſche Kammer anſtandslos bewilligt habe. — Briand 
findet ſtarken Beifall auf zahlreichen Bänken. Nach dieſer 
etwas ſtürmiſchen Einleitung ging die Kammer zur Einzel⸗ 
diskuſſion des Regierungsentwurfs über. Im Namen eines 
Teils der Oppofition ſprach ſich auch der reaktionäre Marin 
ſcharf gegen die Vollmachtsgejetze aus. Daraufhin wurde 
entgegen der Erwartung die Generaldis kuſſion geſchloſſen, 
und man ſchritt zur Abitimmung. 

Herriot mit der Kabinettsbildung betrant. 
Der für die Oeffentlichkeit etwas überraſchende Sturz 

des Miniſteriums Briand⸗Caillaux wurde am Sonntag in 
der ganzen Linkspreſſe Frankreichs als ein ausgeſprochener 
Sieg des republikaniſchen Gedankens angefehen. Alle 
Blätter betonen, daß jetzt, wo die Wahl für die demokrati⸗ 
ſchen Parteien frei ſei, der Präſident Doumergue möglichſt 

neue Kriſen vermeiden und eine ähnliche Kabinettslöſung 
beantragen müſſe. Dieſes Kabinett müſſe, jo wird weiterhin 
beſonders in der radikal⸗ſozialiſtiſchen und bürgerlichen 
Linkspreſſe vetont, endlich ein Miniſterium der nationalen 
Einheit“ ſein. Im übrigen ſcheinen aber die Blätter ſich 
über die Schwierigkeiten dieſer Kombination wenig Rechen⸗ 
ſchaft abzulegen. Sie ſcheinen vor allem zu vergeſſen, daß 
die Bildung dieſes Kabinetts der nationalen Einheit von 
mehreren Vorgängern Briands vergeblich verſucht worden 
iſt. Doumergue ſcheint entſchloßen zu ſein, angeſichts der 
S rlichkeit der politiſchen und der Währungskriſe, eine 
möglichit raſche Löſung herbeizuführen. Er hat deshalb im 
Laufe des Sonntagmorgens Herriot neben zahlreichen Per⸗ 
ſönlichkeiten empfangen und ihn mit der Kabinettsbildung 
betraut. Herriot hat dieſen Antrag angenommen. 

Im übrigen kam es, als Herriot vor dem Elypſee vorfuhr, 
zu einer bezeichnend feindlichen Kundgebung des Publikums. 
Vor den Toren des Elyſees hatte ſich eine Menſchenmenge 
eingefunden, die neugierig auf die Ereigniſſe wartete, Als 
das Antomobil des Kammerpräſidenten Herriot vorfuhr, er⸗ 
ſcholl ans der Menge ein wüſtes Johlen und Pfeifen, ge⸗ 

miicht mit Rufen: „Nieder mit Herriot!“ Starke Polizei⸗ 
kräfte griffen ſofort ein. Es kam zu Zuſammenſtößen. Die 
Zugänge des Elypſees werden ſeither von Neugierigen frei⸗ 

gehalten. Dieſe Kundgebung ilt für die in Paris deutlich 

fühlbare Sorge beseichnend, die in den weiteſten Kreiſen der 

franzöſiſchen Bevölkerung angeſichts dieſer plötzlich herein⸗ 

gebrochenen Kriſe herrſcht, von der man eine Frankenkriſe 
Setürchtet. Herriot hat ſofort die erforderlichen Verband⸗ 
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lungen aufgenommen. und iſt über den Ausgang ziemlich 
optimiſtiſch. Er hat ſich im Laufe des Sonntags telephoniſch 
mit dem von Paris abweſenden Poincaré und anderen 
politiſchen Perſönlichkeiten, die das Wochenende auf dem 
Lande verbringen, in Verbindung seſetzt. Das ſcheint 
darauf hinzudenten, daß er für Poincaré einen wichtigen 
Poſten, ſelbſtverſtändlich nur denjenigen der Finanzen, in 
jeinem eventuellen Kabinett vorſieht. Ueber die Antwort 
Poincarés liegt noch keine Nachricht vor, ebenſo, ob die 
andern von Herriot am Sonntag empfangenen reaktionären 
Dapöt. wie Bokanowſki ihm formelle Zuſagen gemacht 
haben. 
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Eine Konferenz der internationalen Finanzordßen. 
Die Europareiſe Mellons und Morgans. 

Reuter meldet aus Neuvork: Trotz des undurchdringlichen 
Schleiers, mit dem die am Sonnabend erfolgte Abreiſe des 
Schatzſekretärs Mellon und Morgans umgeben wird, ſind doch 
Anzeichen zu erkennen, daß die Vermutung nicht unberechtigt 
iſt, daß die beiden zu den größten Finanzkennern gehörenden 
Perfönlichteiten unter Umſtänden an den Beſprechungen teil⸗ 
nehmen werden, die, wie gerüchtweiſe verlautet, zwiſchen dem 
Gouverneur der Bank von England, Norman, dem Gouver⸗ 
ueur der Federal Reſerve Bank, Strong, dem Gouverneur der 
Bank von Frankreich Moreau und Reichsbankpräſident Schacht 
in Frankreich ſtattfinden ſollen. Wie gemeldet, wird Mellon zu⸗ 
nächſt London beſuchen und dort eine Beſprechung mit dem 
Leiter des amerikaniſchen Prohibitionsweſens haben. 

  

Das Regierungsprogramm im heutigen Seimplenum. 
Die Linhe ſoll im Expoſé „beruhigt“ werden. — Gliwic wird Jinanzminiſter.— Zwiſchenfall Pilſudſki⸗äaleſhi. 

  Die beutige Plenarſitzung des polniſchen Seims wird 
mit allergrößter Spannung erwartet, da Miniſterpräſident 
Bartel heute zum erſtenmal ſeit ſeinem Amtsautritt ein 
ausführliches Referat über die Abſichten und Pläne der 
Regierung halten ſoll. Seine Erklärungen ſollen ſozuſagen 
alles Befremden der linken Oppoſitlon beſeitkgen und ihr die 
konſequnente Haltung der Regierung vom Maiumſturz bis 
zur verfaſſungsändernden Regterungsvorlage klar machen. 
Die Linke ſoll durch das Expoſé des Miniſterpräſidenten eine 
Antwort auf die von ihr gemachten Vorwürfe erhalten, die in 
einem Leitartikel des ſozialdemokratiſchen Zentralorgans 
„Robotnik“ zum Ausdruck kommen. In dieſem Artikel 
heißt es: 

„Die Regierung hatte ihr Verlangen lediglich auf die 
Stärkung ihrer ausführenden Gewalt auf Koſten der Seim⸗ 
rechte gerichtet. Die zentrosrechten Parteien haben dieſem 
Projekt jedoch eine ganze Reihe anderer Poſtulate ange⸗ 
gliedert, und zwar vor allem eine Aenderung der Wah 
ordnung durch Heraufſetzung des Alters, ſowie die Auf⸗ 
hebung der Wahlproporiion. Die Regierung unterſtüßte 
dieſe Projekte keinesfalls, aber ſie widerſetzte ſich ihnen auch 
nicht, ſo daß auf der einen Seite die Reaktion ſich mit der 
Stärkung der Regierungsgewalt einverſtanden erklärte, 
während auf der anderen Seite die Regierung den Forde⸗ 
rungen der Zentro⸗Rechten wohlwollend gegenüberſtand. 
Dieſes Kompromiß konnte um ſo eher zuſtande kommen, als 
die Regierung die Zentro⸗Rechte in ihrem Beſtreben unter⸗ 
ſtützte, eine Auflöſung des Seims und die darauf folgenden 
Neuwahlen zu vermeiden. Die Regierung beabſichtigt, den 

   

  

gegenwärtigen Seim bis zum Ende ſeiner Gültigkeitsdauer 
zu behalten und fordert eben für dieſe Zeit die Vollmachten, 
welche ihr die Verfaſſungsänderung gewähren ſoll. Die Re⸗ 
gierung kaun jedoch in dem Rahmen der Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe nicht ſämtliche ihrer Forderungen erfüllt ſehen. 
Sie hat im allgemeinen nur diejenigen Vollmachten er⸗ 
halten, welche der Zeutro⸗Rechten zur Verringerung der 
Rechte des Seims und zur Bekämpfung des künfligen Sejms 
— für den Fall, daß er demokratiſch ſein ſollte — notwendig 
ſchienen. Auf dieſe Weiſe hat ſich die Regterung durch die 
verlangten Aenderungen von der Zentro-Rechten abhängig 
gemacht. Es hat ſich gezeigt, daß es der Regierung weniger 
um den ganzen Komplex ihrer Forderungen gegangen iſt, 
als lediglich und hauptſächlich darnm, Vollmachten für die 
nächſte Zeit zu erlangen, und zwar Vollmachten unbegren-ter 
Natur. Derartige Vollmachten zu erteilen, ohne zu wiſſen, 
was die Regierung mit ihnen zu beginnen beabſichtigt, wäre 
die ſchlimmſte Untergrabung des Parlamentarismus und 
eine große Gefahr für die Demokratie.“ 

Eine Senſation dürfte wohl die Meldung einiger heutiger 
polniſchen Blätter ſein, daß dem am Sonnabend in Warſchau 
weilenden Vorfitzenden und Mitglied der polniſchen Delegation 
bei den deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen befohlen 
wurde, den Handels vertrag mit Deutſchland noch heute früh 
zum Abſchluß zu bringen, ſo daß Bartel in die Lage verſetzt 
wird, dem Sejm heute dieſe freudige Nachricht zu verkünden. 
Hent ſei auch die Urſache der Vertagung des Expoſés auf 

eute ſein. 

   

  

Politiſche Quackſalber in Danzig. 
Der „Notbund der Erwerbsſtände“ wieder einmal gegen den demokratiſchen Parlamentarismus. 

Von Zeit zu Zeit beglückt der ſogenannte „Notbund der Er⸗ 

werbsſtände“, über deſſen Sinn und Daſeinszweck wohl nicht 

einmal ſeine Gründer genau Beſcheid wiſſen, die ſtaunende 

Oeffentlichleit mit einem Elaborat, deſſen Länge im umgekehr⸗ 

ten Verhältnis zu der Tieſe der darin verzapften Ideen zu 

ſtehen pilegt. Vor allen Dingen die Verfaſſungsprobleme haben 

es den Notbündlern angetan, ſie werden nach allen Himmels⸗ 

richtungen in ebenſo weltfremder wie uUnfruchtberer Weiſe 

durchgeackert, immer mit dem Ziel, dem Parlamentarismus 

und der Demokratie den Garaus und Danzig für eine Wirt⸗ 

ſchaftsdiktatur à la Klawitter reif zu machen. 

Das jüngſte Produkt dieſes unnötigen Notbundes veröffent⸗ 

lichten vor einigen Tagen die „Danßiger Neueſten Nachrichten“. 

Es ſegelt unter der Flagge einer Holitiſchen Studie“ und ver⸗ 

birgt hinter dieſer gelahrten Vezeichnung die üblichen und üblen 

Angriffe gegen das parlamentariſche Spſtem, diesmal unter ver⸗ 

gleichsweiſer Heranziehung der Vorgänge in Polen, die den 

Herren vom Danziger Notbund, nachdem der erſte Schreck über 

den Warſchauer Linksputſch vergangen iſt, beſonders vorbildlich 

für Danzig erſcheinen. Gleich der erſte Satz des Artikels be⸗ 

hauptet mit fabelhafter Arroganz einen fundamentalen Unſinn; 

er lautet: „Die Geſchicke eines Volles können nicht von großen 

Verſammlungen geleitet werden, deren einzelner Teilnehmer 

im Grunde verantwortungslos iſt.“ Genau das Gegenteil iſt 

geſchichtlich erwieſen. Die Geſchicke eines Volkes ſind nur, dann 

gut aufgehoben, wenn ſie nicht. in der Hand einiger Leute, die 

durch Geburt oder durch Geld oder durch andere Eigenſchaften 

ſich bevorrechtigt dünken, liegen, ſondern wenn das ganze Volk 

durch ſeine gewählten Vertreter über ſein Geſchick mitbeſtimmen 

kann. Verantwortungslos ſind immer die Monarchen 

und ihre Günſtlinge, die Diktatoren und alle anderen Herrſcher, 

die von keinem Parlament zur Rechenſchaft gezogen werden 

können; wahre Verantwortung beſteht nur bei den von Volk 

gewählten Parlamentariern, weil dieſe in gleichen und kurzen 

Zeiträumen ſich immer wieder vor ihren Wählern zu verant⸗ 

worten und erneut zur Wahl zu ſtellen haben. Das ſind ge⸗ 

ſchichtlich erhärtete Tatſachen, die kein noch ſo lautes Hinaus⸗ 

brüllen des Gegenteils aus der Welt ſchaffen kann. ů 

Und gerade die Herren der Wirtſchaft denken gar nicht 

daran, auf ihrem Gebiete in anderen als parlamentariſchen 

Formen zu regieren. Iſt etwa die Handelskammer kein Paria⸗ 

ment. das Mehrheitsbeſchlüſſe faßt und in der Lage iſt, ſein 

Präſidium jederzeit abzuſetzen? Was würden die, Wirtſchaftler 

dazu ſagen, wenn irgendeiner unter ihnen auf Grund irgend⸗ 

welcher ancemaßten Vorrechte der Geburt oder des Beſttzes ſich 
herausnehmen würde, über den Kopf des Wirtſchaftsparla⸗ 
ments, das die Handelskammer vorſtellt, den Kaufleuten Vor⸗ 

ſchriften zu erteilen, für die mir ihre Geſamtvertretung zu⸗ 

ſtändig iſt? Und die Aktiengeſellſchaften mit ihren Generalver⸗ 

ſammiungen und Wauls mdarlame ſie üichen Eyſtemsean Lein 

als Nachbildungen des arlamentariſchen Syſtems? ein 

Wirtſcha ier Wwürde Varan denken. ſich arr Wirtichaftlichem Wirtſchaftl⸗ DO ueen   

Gebiet eine Diktatur irgendeines Abenteurers mit kräftigen 
Ellenbogen gefallen zu laſſen. Aber in der Politik ſoll es jedem 
General und jedem Napolcon⸗Imitator erlaubt ſein, wie ein 
Stier im Porzellanladen herumzutoben. 

Die Parlamente haben ſich — und das ſcheint den im Not⸗ 
bund vereinten Ausbünden politiſcher Weisheit entgangen zu 

ſein — noch niemals angemaßt, allein den Staat zu regieren. 
Dieſe „großen Verſammlungen“ ſind lediglich der geſetz⸗ 

gebende Teil der Regierungsgewalt, während die Aus⸗ 

führung der Geſetze, die Leitung der Staatsverwaltung nie 

und nirgends von den Parlamenten ſelbſt beanſprucht, ſondern 

einigen Männern ihres Vertrauens übertragen wurde. Und 

darum dreht ſich ja der ganze Streit um die Diktatur: ob die 

Männcer, die an der Spitze des Staates ſtehen, die Regierung 

im engeren Sinne, den Volksvertretern verantwortlich ſein 

oder losgelöſt von jeder Verantwortung, gekrönt vom Nimbus 

der Diktatur, über den Wolken ſchweben ſoll. Macht man ſich 

dieſe Grundſätze des politiſchen Einmaleins klar — und dem 

Notbund täte das dringend not — ſo wird einem klar, wie ſehr 

der hier behandelte Artikel der „Danziger Neueſten Nachrichten“ 

die Dinge auf den Kopf ſtellt, wenn er von „verantwortlichen 
Staatsoberhäuptern“ (wem iſt Muſſolini, Primo de Rivera, 

Pangalos e tutti quanti verantwortlich?) und von „unverant⸗ 

wortlichen“ parlamentariſchen Regierungen ſpricht. 

Amüſant iſt die Darſtellung des Notbundes, daß im parla⸗ 

mentariſchen Staate ſtets das Parteiintereſſe über das Staats⸗ 

intereſſe gehe. Und im diktaturbeglückten Italien? In wel⸗ 

chem anderen Staat herrſcht das Intereſſe einer Partei ſo über 

das Geſamtintereſſe, wie im faſchiſtiſchen Italien? Stabilität 

der äußeren und inneren Politik erhofft der Notbund von der 

Diktatur, obgleich das klaffiſche Land der politiſchen Stabilität 
das ſtreng parlamentariſche England iſt. Alſo auch hier ſcheinen 

die politiſchen Kenntniſſe des Notbundes etwas lückenhaft 

zu ſein. ů 

Sehr hübſch iſt, daß der Artikel das Entſtehen großer Be⸗ 

amtenhrere als Folge des Parlamentarismus hinſtellt, weil 

jede Partei immer ihre Nuten Freunde, unterbringen wolle. 

Danach müſſen wohl die Danziger Deutſchnationalen ganz be⸗ 

ſonders eifrige Verfechter des parlamentariſchen, Syſtems ſein, 

da ihnen ja der ungeheuerliche Danziger, Beamtenapparat mit 

ſeinem vorwiegend deutſchnationaken Charatter ſeine, Eni⸗ 
ſtehung verdankt; auch die Hohenzollern ſcheinen das parlamen⸗ 

kariſche Evſßtem bevorzugt zu, haben, denn in ihrem Staate 
genügte nicht einmal die Zugehörigkeit zur Konſervativen 

Partei, ſondern nur die Mitgliedſchaft in den feudalen Korps, 

um in den Beſitz der leitenden Beamtenpoſten zu gelangen. 

Merkwürdig iſ dun, daß der Notbund als Ideal die amerika⸗ 

niſche Praxis hinſtellt, wo, nach ſeiner Meinung, nicht die poli⸗ 

tiſchen Parteien, ſondern der Präſident entſcheidend iſt. Auch 

hier müſſen wir leider die Anſicht der Notbund⸗Politiker, korri⸗ 

gieren: In den Vereinigten Staaten find die valitiſchen Par⸗



teten von ſo ausſchlaggebender Bedeutung, daß bei jedem 

Präſidentenwechſel auch der ganze—, leitende Beamtenapparat 

wechfelt, da jeder Präſibent die wichtigen Staatsſtellen nur in 

die Hände ſeiner Narteigenoſſen legt, ein Spſtem, das in dem 

Notbund⸗Artikel als „Mißbrauch des Staates als Perlorcamgtch 

anſtalt für Nichtstuer im Lande“ bezeichnet wird, — reilich 

nicht für Amerila, ſondern nur für unſere Verhältniſſe.,, ichts⸗ 

tuer im Lande“, das ſind für dieſe Dittaturjünger alle Parla⸗ 

mentarier, die „Reden halten“; daß die Herren Parlamentarier 

nebenbei auch noch Geſetze machen, auf denen die ſtaatliche Exi⸗ 

ſtenz beruht, iſt den Keichn vom Notbund im Etfer des Gefechts 

enigangen, oder vielleicht glauben ſie auch, datz die Diktatur⸗ 

ſchüttein ſich ſo ein paar Geſetze einfach aus dem Aermel 
ütteln. 
„Wohlſtand und Glück des Volkes können nicht durch Mehr⸗ 

eitsbeſchlüſſe redenhaltender Parlamentarier geſchaffen wer⸗ 

'en, ſondern nur burch Arbeit, Fleiß und VWirhrgellsbe Welch 

tiefe Weishettl Bisher glaubten wir, durch Mel rheitsbeſchlüſſe 

und Reden oder wenigftens durch die Artikel des Rotbundes 

glücklich 9 werden! Vielleicht werden nun auch die Herren 

vom Notbund weniger Artikel ſchreiben und mehr arbeiren, 

die Früchte des Arbeiterfleihhes nicht in Luxus ver⸗ 

geuden, ſondern Sparſamkeit in ithrer Lebensführung 

walten laſſen. Dann werden ſie vielleicht langſam, aber ſicher 

erkennen, daß Wohlſtand und Glück nicht von unverantwort⸗ 

lichen Gewaltherr, chern geſpendet werden, ſondern nur durch 

die Arbeit ves ſi ſelbſt, durch ſeine gewählten Vertreter und 

die ihnen verantwortlichen Führer, regierenden Volles, bei 

Freiheit und Gleichberechtigung aller Bürger entſtehen kann. 
—n. 

  

Die Korruption im „Stahlhelm“ 
Meinlichleit in den ſozialdemotratiſchen Organifationen. 

In allen Parteien kann es Menſchen geben, die einmal 
ſtraucheln, oder vie ſogar eigentliche Verbrecher ſind ohne daß 

ihre Mitarbeiter es ſofort merkten. Die Parteil oder dle Or⸗ 

ganjſation darf mit dieſen Leuten nicht in einen Topf ge⸗ 

worfen werden, wenn Da . eipe die Verbindung mit ſolchen 

Elementen löſt. Das hat z. B. die Sozialdemokratie und bdas 

Reichsbanner in Schleſien getan, als belannt wurde, daß ver 
Amtsvorſteher Srovig ſich gemeinſam mit ſeinen Söhnen ſitt⸗ 

licher Verſehlungen gegen Minderjährige hat auſchulden 

kommen laſſen. Wir ſelbſt haben über die Verurteilung 

Srovigs berichtet. Troßdem greift das hieſige, dentſchnatio⸗ 

nale Blatt die Angelegenheit auf, ſpricht von dem 
Reichsbanner⸗Srovig und dem tüchtigen Beamten und 

Repnblikaner, auf den das Reichsbanner, beſonders ſtolz 
geweſen ſei. Zweck dieſer journaliſtiſchen Uebung iſt, einen 

üblen Einzelfall der verhaßten Repnblik anzuhängen. Trotz 

des Ausſchluſſes Srovigs aus allen republikaniſchen Organi⸗ 
ſationen lange vor dem Urteil. 

In den deutſchnationalen Verbänden kennt man dieſe 
Meinlichkeit nicht. Droht es doch deswegen gerade in dem 

ſchwarz⸗weiß⸗roten Stablhelm in Mitteldentſchland zu einer 

Spaltung zu kommen. Hier hält und ſchützt die Bundes⸗ 
leitung den früheren Führer des Stablhelm in Braun⸗ 

ſchweig Uhlenbaut, der ſich ſchwere Verfehlungen hat zu⸗ 

ſchulben kommen laſſen und den deshalb die Braunſchweiger 
jelbſt abfstzten. Sehr gegen den Willen der Bundesleitung. 
Sie hat lest einen Oberſtleutnant a. D. mit der Führung 

der Bezirksgruppe Braunſchweig⸗Stadt beauftragt. Alle 

Mitglieder follen einen Schein unterſchreiben, in dem ſie die 

Entſcheldung der Bunbesleitung anerkennen. Darauf baben 
die 1600 Mitalieder der Stahlbelmortsgruppe ihre abae⸗ 
ſetzten 20 Kameradſchaftsführer wiedergewählt. ußerdem 

veröffentlichen ſie folgende Anzeige in den bürgerlichen 
Blättern der Stadt Braunſchweig: „Der Bundesführer 
Seldte hat entſchieden: Uhlenbaut iſt nach Anſicht des 
Bundesfübrers ein BVorwurf auf Grund der von den 

Kamerabſchaftsführern der Bezirksgruppe Braunſchweig⸗ 
Stabdt eingereichten Beſchwerden nicht zu machen. Er bleibt 

im Amte, trotzdem die Beſchwerdeſchrift 27 Punkte enthält, 
die durch Eid von den Zeugen bewieſen werden und burch 
Akten und Geſchäftsbücher belegt ſind. Der Stahlhelm⸗ 
gedanke ſtebt zu hoch, als daß man es ruhig binnehmen darf, 

wenn Perſonen über die Sache geſtellt werden. Der Sache 
Tann man nur dienen, wenn Ordnung., Sitte und Ehre in 

den eigenen Reihen berrſchen. Wir erkennen deshalb die 
Entſcheidung des Bundesführers nicht an und können für 

dieſfe Enticheidung Verſtändnis nicht anfbringen. Nach wie 

vor treten wir vor jedem Richier den Wahrbeitsbeweis für 
jeden der 45, Punkte ber Beſchwerde an, die in folgende 
Hanptabſchnitte eingeteilt war: 1. Eigenmächtige Hand⸗ 

Iungsweiſe gegen die Intereſſen des Stahlbelm, 2. wirt⸗ 
ichaftliche Schädigung des Stablbelm, 3. Unwahrhaftiakeit 

und Uuntreue, 4. Verſtöße gegen Ehre und Gewiſſen. 
Die Bezirksgruppe Braunſchweig⸗Stadt hat ſich außer⸗ 

halb des Landesverbardes und der Bundesleitung geſtellt. 
Sie hat ihre Führer, die man durch Ausſchluß auszuſchalten 

Vom Drierkfehler⸗Ceufel 
Wie der Kuckuck ſeine Eier in fremde Neſter, ſo ſchmuggeln 

Druckfeblertenſel und Setzkaſtenkobolde ihre Bosbeiten in 
bie harmloſeſten Artikel und Inſcrate: es joll aber Men⸗ 
ichen geben., die gerade um der Druckfebler willen die Zeitung 
gerne leſen und ſich obendrein dran erbanen, wenn unbe⸗ 
rufene Schreiber und Dichter noch ihre Stilblüten hinzu⸗ 
gegeben haben. Meine hier mitgeteilten Proben entitammen 
einer ganzen Sammlung jolcher „Schnitzer“. 

„Kommunionkleid für größeres Mädchen mit Krans 
illig zu verkaufen“, inſeriert da jemand. Nun mag es ia 
aber von 8t daß Aimn Wuntenfis9 25 Kranz nicht mehr Hat, 

einem Kommunion önnte man es ſchlirsli 
doch ohne weiteres erwarten. icͤtiestirs 

„Junges, brares Mädchen neben der Fraunge⸗ 
IaG. ſchreibt eim anderer. Man wundert ſich baß ſoiche 
Parten: .anken in deutſchen Blättern wach werden 

-Fur Seihnachten liefere ich ſchöne Phota⸗Vergrößpe⸗ 
rangen mit Rahm billig.“ Oß da Schlagrabm is Die 
Feitflecen auf dem Photo nimmt man wohl gern in Lanf. 
wenn die Kabmportton groß geung t. — 

Ein junger BVurſche ſucht Stellung als Sirts⸗ 
metkgerlehrling.“ Daß es Ocdien⸗ und Schmeine⸗ 
Sesger gibt, ißt ia bekannt. Aber warnm ſoll nicht anch ein 
Dirt ſchmactbaftes und nahrbaites Fleiſch Hefern. 

Unter den Fawiliennachrichten rines Blattes fand⸗ 
-GSebor en: Verwitweite Fran Eliſaberb Krüger, 80 JIchre 
It. — Geß. Rat Scheaf zu Schwelnsberg im 64. S 8 
ISre.“ Man f̃ 5 ü 

— e einen zwei Jahre alten Schien ſchaffen, ip kaunn er 
SEr doch 60⸗ und süjährige Menichen mit Titeln und 

Torn ir Eiienb. W —— 25. Dn eimer cufirme wird ersäbli, fie habe ans 
„für die Eiſenbahbrückc die nenen Suntgleiiangs⸗ 
borrichtangen arsgeführt. Das iſt in der Tat eint 
Praktiſche Keuczung. Man erihcrt ̃i 

— Xuad DittHieligens Srosele 
Wern ein Hagläüc geichieht, 
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verſuchte, wiedergewählt. Dieſes iſt der Bundesleitung mit⸗ 

geteilt worden. Die Bundeslettung hat die Folgerangen 

hieraus jedoch nicht gezogen. Im Gegenteil, Herr Uhlen⸗ 

haut verſucht ſeit Wochen, einzelne Perſonen zu ſich herüber⸗ 

uziehen, um durch eigene Darſtellungen die Einheit in der 

Behtrisgrupve Braunſchweig⸗Stadt zu zertrümmern. Wir 

geben nicht zu, daß die Arbeit langer Jahre durch Zer⸗ 

ſülitterungsbeſtrebungen zerſchlagen wird. Wir kämpfen 

für Ehre, Wahrheit und Recht, Im Auftrag der 20 wieder⸗ 

gewählten Führer der Bezirksgruppe Braunſchweig. „ 
gez. Rudolph. 

In dleſer Erklärung, wird alſo dem Führer des Stabl⸗ 

helm des Landesverbandes Braunſchweig Unwahrhaftigkeit 

und Untreue nachgeſagt. Der Bundesführer Seldte foll 

übrigens mit dem Landesverbandsführer Uhlenhaut, eng 

liiert ſein. Auf die weitere Entwictlung des Stahlhelm⸗ 

Feinlts in Braunſchweig darf man mit Recht geſpannt 

ſein. 

Studenkiſcher Kampſblock gegen die Hochſchulreaßtion. 

Die Deleaterten des Paztfiſtiſchen Studentenkongreſſes 

iüin Frankfurt a⸗ nahmen am Freitagvormittag 

in interner Sitzung die Berichte, der Bundesvertreter 

in den Kartellorganiſationen (Deutſches Friedens- 

kartell u. a.) entgegen und kennzeichneten in Relo⸗ 

intionen die zukünftine Arbeit des Bundes. Die 

eine beſthäftigt ſich mit der Politik des Deutſchen Friedens⸗ 

kartells und begrüßt deſſen Kundgebung, in der „bie plan⸗ 

volle Vorbereitung des Generalſtreiks gegen den Krieg und 

die Verweigerung des Kriegsdienſtes in allen, Ländern und 

für alle Fälle als die neue grobe Aufgabe der Friedens⸗ 

bewegung“ erklärt wird. 
In der öffentlichen Nachmlttagsſitzung erzählte der Ver⸗ 

treter der Techniſchen Hochſchule den genauen Hergang bes 

ſkandalöſen Falles Leſſing. In der lebhaften Diskuſſion, 

an der ſich auch Demokraten und Kommuniſten beteiligten, 

kam die Meinung zum Ausdruck, daß alle linken Studenten⸗ 

bünde einen Kampfblock gegen die Hochſchulreaktion bilden 

milſſen, um vereint gegen den völkiſch⸗nationaliſtiſchen Geiſt 

in der Studentenſchaft vorzugehen. — Es folgten dann zwei 

Neſerate über „Die Friedensarbeit der jungen Generation; 

nationale und internakionale Zuſammenarbeit.“ Die Be⸗ 

richte über die praktiſche Arbeit in dieſem Sinne durch Brief⸗ 

wechſel, Zeitſchriftenaustauſch, Veranſtaltung von Arbeits⸗ 

gemeinſchaften und Studienzirkeln für ſpezielle Satern die 

  

der Deutſche Pazifiſtiſche Studentenbund in der Internatio⸗ 
nalen Jugendliga (Büro: Berlin⸗Friedenau, eckerſtraße 

Nr. 24, 1) betreibt und fördert, erregten ſtarkes Intereſſe. 

— Der Tag ſchloß mit einer Kundgebung aller Frankfurter 

Jugend⸗ und Friedensorganiſationen, in der Karl Wilker 

Über „Die Front der neuen Jugenb“ ſprach. 

Die Studentenwahlen in Heidelberg brachten den Links⸗ 

Erteidien einen großen Erfolg. Bet etwa 30 v. H. Wahl⸗ 

eteiligung erhielten ſie 12 Sitze, während ſie bei den letzten 

Wahlen nur 8 von 22 erbalten, haben. Befonders ſtark ſind 

die völkiſchen Stimmen zurückgegangen. Auf der, gemein⸗ 

ſamen republitaniſchen Liſte kandidierten u. a. ein Sohn des 

badiſchen Finanzminiſters Köhler und eine Tochter des 

Reichsbantpräſidenten Schacht. 

  

Litauen und dbas Memelgebiet. 
Anfang Auguſt wird der Staatspräſident Dr. Grinius 

das Memelgebiet befuchen. Die volksſozialiſtiſchen „Sietuvos 

Zinlos“ ſchreiben in dieſem Zuſammenhang: „Die neue 

Regierung hat aus der bisherigen Zufammenarbeit mit 

den Memeler Abgeordneten den Eindruck empfangen, daß 

alle ſtrittigen Fragen im ir de der Verſtändigung gelöſt 

werden können. Die Politik der neuen Regierung gegen⸗ 

über den nationalen Minderveiten wird die Mißverſtänd⸗ 

niſfe aus ber Welt ſchaffen, welche das Einvernehmen zwi⸗ 

ſchen Kowno und Memel ſtören.“ Das Blatt bezeichnet die 

Klage der Memeler im Völkerbund gegen Litauen als einen 

Fehler und hofft, dat die nene Richtung der litauiſchen 

Politik die alten Streitmomente aus der Welt ſchaffen wird. 
Die offizibſe „Lictuva“ beſtreitet das Recht der Memeler, 
ſich beim Völkerbund an beſchweren. Gegen Uebergriffe 

der Verwaltung ſei das inländiſche Gericht zuſtändig. 
  

Wiederaufnahme im Schweriner Fememord⸗Prozeß. Der im 

Juli vorigen Jahres vom Schwurgericht Berlin wegen An⸗ 
fliftung zum Mord an dem Nioßbachoffizier Holz zum Tode 

verurteilte Angebörige der Schwarzen Reichswebr Oberleutmant 

Schöler, der ſpäter zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt 

wurbe, hat durch ſeinen Verteidiger einen Wiederaufnahbme⸗ 

antrag eingereicht. Dieſem Antrag iſt ſtartgegeben und bereits 

in eine neue Beweisaufnahme eingetreten worden. 

    

Von Johannes dem Tänfer⸗ behanptet eine Kirchen⸗ 

zeltung: „Süre Johannes ein Diplomat geweien, als er 

vor Herodes gerufen wurde, er ſtünde noch beute unter 
dem blauen Himmel am Jordan und predigte.“ Er wäre 
alio beiläufig ſo etwa 1950 Jahre alt. Sollte das nicht doch 
etwas viel behauptet ſein. 

In einem Roman heißt es: ⸗Ex ſeufate⸗ brunnentief.“ 
Da werden wir nächſtens wohl auch bören, es habe jemand 

turmhboch gelacht“ oder „kilometerbreit gegrinſt“! — 

Ein kleines rbeiniſches Blatt berichtet von einem Eiſen⸗ 

bahnunglück: „Der Unglückliche wurde überfahren, und 

r mit ſolcher Bucht, daß man den Körper vom 

Ampyf getreum fand.“ Das muß freilich mit gans be⸗ 
merkenswerter Sucht geſchehen ſein! 

In einer Theaterkritik der „Serl. Börfenzeitung“ beißt 

es:. -Dies ftellt dar den Sampl der erdgebundenen, tieriſchen 
mit geiſtigen, zum Göttlichen ſtrebenden Mädchen.“ 

Offengeitanden, dieſe beiden Sorten Mädchen möchte ich 
kennen lernen.— 

Zum Schluß noch ein paar ſpaßbafte Inferate- Katbi 
Maun ſucht die Bekarmiſchaft eines Fränleins, das 
lich für Milcgeſchäft eignet. 
ie Geburt unſerer Tochter Annelteſe zeige: wir hoch⸗ 

erfrent an. Alfons Falkenberg und Swe. Anna Nehm geb. 
Piifigen 
Seiähn: re⸗ sSreiseilid für Damenkoffümbranche 

irnäarbeiter, ber etwas mitmachen kann, 

Saärne hiermit jeden, der zich iclechte Aenßernngen 
gegrn mirh erlaubt hat, diefelben 3zu wiberrafen.“ 

G. H. 

  

— in Fraufirtt am Kain. Die Geßabr. den 
Intendanten Ser Cyer. Pret. E. Lrauß., ndie Siener 
SractSper veräeresn 35 üſſen. int gebannt. Kranß bat mit 
Frankfurt am Maim autf füuf Jahre nen abgeſcbloßen. und 
SDer unter der Bedin g Ses Das Bübnerhars ragebant 
SAnd das OrSedes verssrtn wird. Sein erüter Negiseur. 

Sörfte ebenfalls in Frankfart blei⸗ 
Sess ansscheisensen Kawellmeiner Dr. Koattenbers 

trirt Cians Aetzrräter cus Kösissbers ein. Als erie Rr⸗ 
cnffährung in Eugen 5Alberis -Golem“ vorgeieben, fär 
Seibnachten Pürcknis TAtranboi“. In Sten mird K=. 
Werderbäs Sie Toensmlerkenzerte leiten and aus 
TStigtkrit als Dozert Ser Deufichen Hochfchule 
äüii 

  

  

  

   

  

  

Schlägereien im Thüringer Landtag. 
Dinter auf dem Kriegspfad. 

Der Landtag von Thüringen ſchloß am Sonnabend ſeine 

Tagung und ging für drei Monate in Ferien. Kurz nach 

Schluß der letszten Sitzung überfiel der Führer der National⸗ 

ſozialiſten Dr. Tinter den, ſozialdemokratiſchen Abgeorbneten 

Tr. Kieß beim Verlaßßen des Sitzungsſaales von hinten und 

verſetzte ihm einen Schlasa in den Nacken, ſo daß Kieß die 

Brille verlor. die dabei entzwei ging. Der Vorgang ſpielte 

ſich folgendermaßen ab: Nach Schluß der, Sitzung, als Kieß 

noch auf ſeinem Plat ſaß, ſtellte Dinter, ihn zur Kede, ob er 

ſeine Behauptungen gegen die Nationalſozialiſten vom Tage 

zuvor zurücknehme. Kieß erklärte: „Das fällt mir gar 

nicht ein, Sie haben mir im Plenum, keine Zeit gelaſſen, zu 

Ihren Behauptungen Stellung zu nehmen. Sie können mir 

außerhalb des Plenums geſtohlen, bleiben.“ In dieſem 

Angenblick wurde Dr. Kieß ans Telephon gerufen. Als er 

aus der Tfire des Sidungsſaales auf den Korridor trat 

jchlug ihm Dr. Dinter von hinten mit der Fauſt gegen das 

rechte Ohr. Als Dr. Kieß ſich zur Weör ſetzte und dem 

völkiſchen Angreifer ſeinen Angrifi heimzahlte, miſchte ſich 

ein büirgerlicher Abgeordneter, den Streit ſchlichtend, ein. 

Als Dinter nochmals einen Angriff verſuchte, wehrte ihn 

Dr. Kieß ſo kräftig ab, daß der völkiſche Held davonlief. 

»Wenige Minuten ſpäter kam es im Landtag zu einem 

neuen Swiſchenfall, indem der Renegat Müller⸗Branden⸗ 

burg wit einem Kommuniſten in einen Wortwechſel geriet. 

Die Komnuniſten ſtellten Müller die nach dem Zuſammen⸗ 

ſtoß Dinter⸗Kteß begreifliche Frage, was er im Landtag, 

wolle, und einer fügte hinzu, nach dem hinterliſtigen Ueber⸗ 

fall auf Dr. Kietz müſſe, man vorſichtig, ſein. „ iner von 

Ihrem Verbrechergeſindet hat Kieß ſüberfallen, Daraufbin 

griff Müller⸗Brandenburg in die bintere Taſche ſeiner Hoſe 

und erweckte damit den Eindruck, als ob er nach einem Ne⸗ 

volver greife. Er brachte aber nur einen ſogenannten, Tot⸗ 

ſchläger zum Vorſchein, immerhin ein Inſtrument, mit dem 

man mil einem Schlag kampfunfähig machen kann. Dieſe 

Waffe wurde Müller⸗Brandenburg im, Handgemenge von 

den Kommuniſten abgenonmmen, noch ehe er ſie gebrauchen 

konnte. Dabei bezog er von den Kommuniſten Prügel und 
einige Ohrfeigen. 

Die Vermittlung der Kirche im engliſchen Bergbaukampf. 
Am Sonnabendnachmittag wurde eine Reihe wichtiger Do⸗ 

kumente, welche mit der jüngſten Aktion der Kirche zwecks Her⸗ 
beiführung eines Friedens im Kohlenbergbau im Zuſammen⸗ 

hang ſtehen, der Oeſſentlichteit übergeben, welche deutlich zeigen, 

daß es nicht die Schuld der Bergarbeiter ſein wird, wenn die 

Aktion der Biſchöfe zum Scheitern verurteilt ſein lucßen Die 

Veröffentlichmig beſteht aus einem Briefwechſel zwiſchen dem 

Miniſterpräſidenten und dem Biſchof von Liechfteld, einem 
Brief der Bergarbeiter⸗Exekutive an den Biſchof und dem 

Worilaut bes zwiſchen den Kirchenvertretern und den Bera⸗ 

arbeitern gemeinſam ausgearbeiteten Memorandums. In dem 

Brief an Baldwin betont der Viſchof, daß die Unternehmer 

in ihrer Unterredung mit den Kirchenvertretern ihre Meinung 

dahin ausgedrückt haben, baß der Rohlenbericht keine Löſung 

darſtelle, während die Bergarbeiter eine Haltung eingenommen 

bätten, welche einen eniſchiedenen Fortſchritt darſtellte. Dieſem 

Briefe ſind das Memorandum der Rirchenvereinigung ſowie 

ein Vrief der Bergarbeiter⸗Exekutive beigeſchloſſen, welch letz⸗ 

tere eine ſormelle Annahme der bereits vor einigen Tagen 

übermittelten Vorſchläge der Kirchenvereinigung enthält und 

in dem die Vergarbeiter mit größtem Rachvruck betonen, daß 

ſte bereit ſind, bei der Durchführung der Reor jantſation des 

Kohlenbergbaues alle nur mögliche Hirfe zu leiſten. Das ein⸗ 

zige wirklich neue Licht, das durch die Veröf ſentlichung des 

Memorandums und die Antwort der Bergarbeiter auf bie 

Situation geworfen wird, beſteht darin, daß ſich die Berg. 
arbeiter in aller Form bereit erklärt haben, den Schiedsſpru 

des zu ernennenden neutralen Schiedsrichters als verbindli 

anzuerkennen, welcher Schiedsri nach dem Vorſchlage der 

Biſchöſe für den Fall von beiden Parteien gewählt werden ſoll, 

daß während des angeregten viermonatigen Waffenſtillſtandes 

keine Vereinbarung zwiſchen Unternehmern und Arbeitern 

ſtattgefunden KAue ſollte. 
In ſeiner Antwort an den Biſchof betont der Miniſter⸗ 

präſident, daß eine Gewährung von Subſidien „angeſichts der 

kataſtrophalen Konſequenzen des Arbeitskampfes im Bergban 

R die Staatseinahmen“ außer a0 berrt Diskuſſion ſteht. Der 
Miniſterpräſident erklärt Surn bereit, die Deputation der 

Biſchsfe am Montag um 6 Uhr nachmittags im Unterhauſe zu 

empfangen. 

Eine Einheitspartei der bürgerlichen Sinken in Ungarn. 
Auf der Konferenz der linksſtehenden bürgerlichen Oppoſitions⸗ 

partei wurde beſchloſſen, eine einheitli Linkspartei unter dem 

firmter „Nationaldemokratiſche Unabhängigkeitspartei“ zu kon⸗ 

tituieren. 

   

  

  

   
   

             

Eine neue Operette von Gilbert. 

Die neue Gilbert⸗Operette „In der Johannisnacht“ kam 

im Hamburger Thalia⸗Theater mit großem Erfolg zur, Ur⸗ 

aufführung. Die Operette iſt muſikaliſch wenig gehaltvoll⸗ 

ibre Wirkung liegt vielmehr in einem recht friſchen Textbuch, 

das eine volksſtückhafte Handlung ſo ſicher erſtehen läßt, das 

hier die Muſik nur noch als lintermalung empfunden wird. 

Das iſt gewiß nicht das Ideal einer Operette, aber immerhin 

mehr als patbetiſcher und trotzdem ſchaler Orcheſterlärm. 
Dieſe „Johannisnacht“, in der Baroneß Helene den Un⸗ 

geliebten kurz vor der Heirat durchſchaut, um ſich mit dem 

wirklichen Bräutigam des Herzens zu einen, iſt ſogar in 

der Hanblung kaum ſonderlich originell, aber ſie iſt, iſt ein 

Stück. Viele empfinden es wohl auch als angenehm, daß 

Gilbert es diesmal nicht mit der Erotik, ſondern mit der 

Lyrik macht. Möalicher Verkitſchung entging er dadurch, 
daß er ſich mit Ulſcht Ellert, Fritz Schuls und der unver⸗ 

gleichlichn Altimntter Frida Richard ein kunſtſames 

Enfemble geſichert batte, — das freilich beſſer ſpielen als 

ſingen konnte. Was aber, wie erzählt, von vornberein 

jchon im Stück lag. 
  

Ein Denkmal für die Veltheimer Opfer. Mit dem Bau 
des Denkmals bei Veltheim für die am 31. März 1925 bei 

einer Reichswehrübung in der Beſer bei Veltbeim er⸗ 

trunkenen Reichswehrfoldaten liegt in den Händen des 

Architekten Kortk, Minden. Die Fundamente werden gegen 
Sochwaßer uſw. durch Eiſenbetonierung geſchützt und ge⸗ 

ſichert. Den Zugang zum Denkmal bildet eine aus drei 

Täufjen und je ſieben Stufen beſtehende Trepve, und ſo iit 
das Denkmal von der Fährſtraße zu erreichen. 

Eine Privatklage gegen den ſerbiſchen König. Ein 

intereffanter Prozeß wird in der nächſten Zeit die Belgrader 

Gerichte beichäftigen. Ein Wiener Wagenbauer batte für 
das jerbiſche Königshaus vor 42 Jahren einen Galawagen, 

einen Leichenwagen und 12 Egnuipagen geliefert und dafür 

S Millicnen Dinar in Rechnung geitellt. Obwohl man in 

Belgrad mit den gelieferten Wagen ſehr zufrieden war, 

blieb die Zahlung aus und der Wiener Wagenbauer konnte 

krotz aller Mahnungen nicht zu ſeinem Geld kommen, ſo daß 

ihm jetzt nichts anderes übrig blieb, als gegen den Belgrader 

Sof klagbar aufzutreten. Es wird intereſſant ſein, wie ſich 

die Belzrader Gerichte zu einer gegen üreu König oe⸗ 
Sichteten Zivilklase serhalten Werden. 

‚ 
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Exöffnung des Seedienſtes Stettin—Danzig—Königsberg 
Die ahrt der „Hanſeſtadt Danzig“. Der Empfang in Zoppot. Eine Rede des Senatsprüſtdenten. De Ankunft in Pillau 

Der Seedienſt Setttin—Danzig.—Königsberg iſt geſtern 
wiederum eröffnet. Um S8) Uhr traf in Zoppot das neue 
Seemotorſchiff „Hanſeſtadt Danzig“, das von nun ab den 
Verkehr durchführen ſoll, am Seeſteg in Zopppt ein. Bereits 
um 8 Uhr hatte ſich eine Menſchenmenge an der Spitze des 
Steeges, d'e mit Flaggen geſchmückt war, verſammelt. Unter 
den Erſchiencen ſah man den Präſidenten des Senats Sahm 
mit Gattin, den Oberbürgermeiſter von Zoppot, Laue, den 
deutſchen Generalkonſul von Thaermann, Senator 
Rungeund viele andere Vertreter non Danzig und Zoppot. 
An der Spitze des Seeſteges ſtand eine Abordnung Zoppoter 
Turn⸗ und Sportvereins, und bei Anlunft des Dampfers 
Mnenn ihm eine Staffette mit der Freiſtadiülagge ent⸗ 
gegen. 

Kurz nachdem die „Hanſeſtadt Danzig“ feſtgemach 
brachte Kurdirektor von Zychlinſki feſts bi batte, 

das erſte dreifache Hoch auf die Ankunft 

aus. Nachdem dann die Stieberitz⸗Kapelle zur Begrüßung 
aufgeſpielt hatte, ergriff Oberbürgermeiſter Dr. Laue das 
Wort zu folgenden, natürlich wieder recht hochtrabenden, 
Willkommengruß: 

„Heil ſei dem Tag — der Stunde, da das langerſehnte 
Schiff „Hanſeſtadt Danzig“ am Zoppoter Seeſteg anteal Ein 
dreifaches Hoch entbiete ich dem Norddeutſchen Lloyd und 
ſeinen Ehrengäſten als Vertreter der Stadt Zoppot, die im 
Auftrage der Danziger Regierung, in Anweſenheit des 
höchſten Beamten der Freien Stadt Danzig und Abordnungen 
der Techniſchen Hochſchule Sie heute jubelnd begrüßt. 

Auf Ihrer, Fahrt von Pommerns Küſte zum fernen Oſten 
haben Sie jetzt den Zoppoter Brückenkopf erreicht, der auch 
in Zukunft der Mittelplatz für die weiteren Fahrten ſein 
wird., Darum herrſcht heute in nuſerer Stadt große Freude. 
In Zoppot berühren Sie aber zugleich die erſte Station des 
Weſtpreußiſchen Bädernerbandes und ich heiße Sie auch im 
Namen dieſer Gemeinſchaßt herzlich wilfkommen. Und' ich 
begrüße Sie noch einmal auf das wärmſte im Namen der 
Stadt Zoppot. 

Wir Bäder im obgetrennten Gebiet wiſien jede Verbin⸗ 
dung mit dem Reich zu ſchätzen und freuen uns, eine ſo zu⸗ 

verläſſige Verbindung zu erhalten. Weiter darf ich Ihnen 
auch meine Glückwünſche im Namen des Oſtſee⸗Verbandes 
ausſprechen. Das verheißungsvolle Beginnen eines See⸗ 
bäderdienſtes in der Oſtſee, wie ihn der Norddentſche Llvpd 
ſchon feit langer Zeit in der Noroſee unterhält, muß, da er 
von echtem Hanſeatengeiſt ins Leben gerufen wurde, zur 

Stärkung und Feſtigung des ewigen Bandes zwiſchen allen 
Deutſchen beitragen.“ — Der Redner ſchloß ſodann mit dem 
abgedroͤſchenen Ordensſpruch: „Hie aut Deutſch allewegel“ 

Nach dieſen Begrüßungsworten dankte der Kommandant 
der „Hanſeſtadt Danzig“, Kapitän z. S. Zuppe: 

„Mein verehrter Herr Oberbürgermeiſter, meine Damen 

und Herren! Wir danken Ihnen für das ſeundliche Will⸗ 
kommen, das Sie den Gäſten der „Hanfeſtadt Danzig“ ent⸗ 

gegengebracht baben. Es iſt für den Norddeutſchen Llond 
Sie Ihren Gruß auf die Reederei ausgedehnt 

  

    

  

     

   

  

eine Ehre, daß 8 
haben, und es iſt mir eine beſondere Genugtunng, Ihnen den 

Dank meiner Firma und deutſche Grüße zu übermitteln. 
Bereits in den Jahren 1920/21 iſt ein Seedienſt in der Oſtſee 
unterhalten worden, und ich bewahre aus jener Zeit ſchöne 

Erinnerungen an das liebliche Zoppot. Aber es war damals 

klar, daß die hergeſtellte Berbindung mit dem Reich nur 

unvollkommen ſein konnte. Heute haben wir dagegen das 

Recht, damit zu rechnen, daß die neue Verbindung ewig ſein 

wird, zudem fehr bald ein zweites Schijff, das ſich augenblick⸗ 

lich noch im Bau befindet, ſolgen wird. Das hulein, das 

wir an die Stange gebunden haben, foll ſt in Ehren 
wehen, und ſeien Sie überzeugt, wir Reedereien werden für 
alles Sorge tragen!“ 

Unter den Klängen des Liedes „Mußſi denn, mußnmi denn 
zum Städtelein hinaus“ und frohen Tücherſchwenken und 

Grüßen trat die „Hanſeſtadt Danziag“ ſodann ihre Weiter⸗ 
reiſe an. Auf dem Deck des Schiffes verſammelten ſich die 

Ehrengäſte und 
der Präſident des Senats. Sahm, 

nahm das Wort zu folgender Rede: 
„Hochverehrte Anweſende! Nur wenige Wochen trennen 

Uns von fenem herrlichen Tage, an dem dieſes ſtolze Schiff 
auf den Namen „Hanſeſtadt Danzig“ getauft wurde. Sicher⸗ 
lich iſt dieſer Taa allen Beteiligten unauslöſchlich in Er⸗ 
innerung geblieben. Waren es doch Stunden durchgeiſtigt 

von hobem Ernſt und dem Gefühl innerer untrennbarrer 
Zuſammengchörigkeit, Als dieſes Schiff auf den Namen 
„Hanſeſtoit Danzig“ getauft wurde, da ahnte wohl niemand, 

daß in gans kurzer Zeit der Gedanke der Hauſa, wenn auch 
in veränderter moderner Form, ſich offenkundig Geltung 
verſchaffen würde. 

Bei der 70ʃ-⸗Jahrfeier der Reichsfeiheit Lübecks. da zeigte 
es ſich, daß die Nationen, welche an die Oſtſee grenzen. 
ſich dort in eine Gefühl einer Art hanſüſchen Verbundenheit 
znſammengefunden hatten, einer Verbundenheit, die ihre 

Gemeinſamkeit bat in dem gemeinſamen Beſitze des mare 
liberum der Oitſee. 

Dieſer Beſitz wird nicht, wie in früheren Zeiten, von der 
einen Nation der anderen ſtreitig gemacht. Das Meer iſt 
hente nicht trennend, jondern nur verbindend. Und ſo zeigte 
ſich in Lübeck, daß dort vor aller Welt feſtgeſtellt wurde, 
daß gemeinſame wirtſchäaftliche und kulturelle Intexeſſen in 
einem unſichtbaren Bande die Oſtſeenationen umſchlinaen. 

Der Name. welcher dieſem ſtolzen Schiff gegeben iſt, bat 
daher eine erhöhte Bedeuntung gewonnen. Hier auf der 
Reede, inmitten der Dansiger Hobeits i 
nächſt bedauerlich ericheinen, dan diefes Schiff noch nicht in 
den Hafen der Stadt fabren ſoll, welche ihm den Namen 

gegeben hat, und ich bin überzengt, daßs heute Tauſende 
Dau „berxbeigeſtrömt mären, um voller Dankbarkeit das 

S im Hafen anzuſtannen. wenn ibnen dieſer Beſiuch 
möglich geweſen wäre. Doch da es nicht möalich war. den 

„Fahrvlan zu ſtören, ſo laßen Sie mich den Dolmetſcher der 
Bevölkernna Danzias ſein und dieſem Schiff, auf das Danzia 
ſtets mit beſenderem Stols blicken wird. zum heutigen Tage 

den ertben Willkommenarnuß überbringen. 

Der Senat der Freien Stadt Danzia hat gealaubt. dieſem 

Gefühle dadurch am beſten Ausdruck zu verleihen. daß 

ein Bild mit der Anſicht des Hafens von Danzia für diefes 

Schiff beſtimmt hat. 
Ganz befonderen Dank ailt aber der deutichen Reichs⸗ 

und der preußtiſchen Staatsregierung., daß ſie in GEekenntnis 
tatſächlich vorhandener Notwendiakeit die erforderlichen 

Mittel für di ff bereitgeſtellt haben. 

Den Willkommengruß der Regierung der Kreien Stadt 
Danzia möchte ich zuſammenfſaſſen in die Vorte, welche be⸗ 

er Taufe des Schiffes geſprochen worden ünd: 

        

   

  

  

   
   

   

   

    

  

„So fhre dahin, du ſtolzes Schiff, auf freiem Meere und 
verbinde Deutſche mit Deutſchen!“ 

Ihm entgegnete 

Miniſterialdirektor Gleichmann: 

ů Hochverehrter Herr Senatspräſident! Mit dem Gefühl tiefer 
innerer Befriedigung haben wir aus Ihrem Munde den Gruß 

der dentſchen Danziger Bevölkerung vernommen. Einen Gruß, 

der dem ſtattlichen Schiffe gilt, das zum erſtenmal die Gewäſſer 

befährt, für die es beſtimmt iſt, aber ebenſo der Flagge, die am 

Heck unſeres Schiffes als Symbol eines Volkes weht, das ſich 

feiner innigen Verbundenheit mit dem deutſchen Oſten und der 

„Freien Stadt Danzig“ ſtets bewußt war und es immer 
bleiben wird. 

Die Regierungen des Deutſchen Reiches und Preußens 

haben es freudigen Herzens begrüßt, als die Erfahrungen mit 

dem Sescvienſt Oſtpreußen zeigten, daß dieſe Linie durch die 

Einbeziehung Danzigs menſchlich und wirtſchaftlich in höherem 

Grade fruchtbringend geſtaltet werden könnte. Empfinden wir 

es doch als unſere heilige Pflicht, mit dieſer Verbindung über 

das freie hanſiſche Meer, von dem Sie, Herr Seuatspräſident, 

ſo eindrucksvoll geſprochen haben, nicht nur dem abgetrennten 

Oſtpreußen in allen Wechſelfällen einer ungewiſſen Zulunft den 

Weg zum Mutterlande offen zu halten; — es gilt auch die gei⸗ 

ſigen und menſchlichen Bande, die nicht nur zwiſchen der Be⸗ 

völkrung Oſtpreußens und des übrigen Deutſchlands, ſondern 

auch zwiſchen Danzigern und Deutſchen beſtehen, weiter zu 

pflegen, und immer enger zu flechten. Möge es die Jugeud, 

welche in Danzig die hohe Schule der Technik und nicht zuletzt 

des Schiffbaues beſucht, ſich unauslöſchlich ins Herz ſchreiben, 

daß das Meer frei iſt und daß es für Danzig und für Deutſch⸗ 

kand gilt, ſich den Genuß dieſer Freiheit des Meeres zu er⸗ 

Larten und ihn zu miehren, durch friedliche Werke ſchöpferiſcher 

rbeit. 
Es iſt 

die Beſtimmung dieſes Schiffes 

und ſeines Schweſterſchiffes „Preußen“, recht vielen Deutſchen 

die Gelegenheit zum Beſuch und zum Kennenlernen des deut⸗ 

ſchen Oſtens zu verſchafſen, und den Dauzigern und Oſtpreußen 

eine ſo ſchöne Reiſemöglichkeit nach dem deutſchen und preu⸗ 

ßiſchen Mutterlande zu verſchaſfen; möge ſie immer ſo reichlich 

waͤhrgenommen werden, wie wir e.s heute zu unſerer Freude 

ſehen. Mögen die Schiffe in den Danziger Hoheitsgewäſſern 

immer ſo gern geſehene Gäſte ſein wie heute, wo unſerem 

Schiff — ein unvergeßliches Erlebnis für uns —, aus vollem 

Herzen frendig zugejubelt wurde! Deutſche mit Deutſchen zu 

verbinden, werden die Schiffe abgeſandt. Mögen ſie ſtets in 

Danzig begrüßt werden in dem Bewußtſein, daß das deutſche 

Volt in ihren ſtählernen Leib ein Stück ſeines Herzens mit 

hineingebaut hat. 

Hochverehrter Herr Senatspräſident, ſeien Sie verſichert, daß 

dieſes deutſche Herz ſtets warm für Danzig ſchlagen wird. Ich 

bitte alle in dieſem Kreiſe anweſenden reichsdeutſchen Herren 

mit mir einzuſtimmen in den Ruf: „Unſere liebe Freie Hanſe⸗ 

ſtadt Danzig, ſie lebe hoch! 

Die Ankunft in Pillau. 

Während der Fahrt des Schiffes ſand noch ein⸗ Frühſtück 

und ein Eſſen ſtatt, an dem die Ehrengäſte teilnahmen. Bei 

ſtrahkendem Sonnenſchein am Sonntaamittag iſt, die „Hanſe⸗ 

ſtadt Danzig“ nach glücklicher Fabrt in den Pillauer Hafen 

einngelaufen. Ein Regiernnasdampfer, auf dem ſich Ver⸗ 

treter der Behörden und der Preſſe verſammelt hatten, 

war dem Schiff ein Stück entgegengefahren. Als die beiden 

Damypfer ſich begegneten, erſcholl der „Hanſeſtadt Danzig“ 

als erſtter Gruß in Oſtpreußen ein dreifaches Hurra ent⸗ 

gegen. das brauſend ermidert wurde. Geleitet von Flaggen 

geſchmückten Veranügunngsdampfern und flinken Motor⸗ 

bovten fuhr dann die „Hanſeſtadt Danzia“ langſam in den 

inneren Haſen ein. Von ihren Toppen wehten Wimpel, und 

Flaggen und in dem Sonnenglanz bot das Schifi mit ſeinem 

bellen Anſtrich einen unvergleichlich ſchönen, Anblick. Der 

Kai war ebenfalls reich mit Flaggen geſchmückt. Eine zahl⸗ 

reiche Menge erwartete hier mit den Vertretern der Stadt 

und der vſtpreußiſchen Reichs⸗ und Staatsbebörden das 

Schiff und herzliche Zuruſe und Tücherwinken gaben der 

Freude über ſein Erſtcheinen beredten Ausdruck. 

Nachdem der Dampfer feſtgemacht hatte, trat 

Viszcpräſident Dr. Herbit 

vor und hielt folgende Anſprache: 

„DDas ſtolze Schiff „Hanſeſtadt Danzig“, das als orſtes 

der beiden neuerbauten Motorſchiffe die Reiſe von Pom⸗ 

meru über Danzig nach Oſtpreußen angetreten hat, heiße 

ich bei ſeiner erſten Landung in Oſtpreußen, in Vertretung 

des beurlaubten Oberpräſidenten der Provinz Oſtpreußen 

auf das herzlichſte willkommen. Mit Freude und mit 

Stolz begrüßen wir in dieſem Schiff deutſche Arbeit und 

deutſchen Fleiß, und als Oſtpreußen danken wir der Reichs⸗ 

und Staaksregierung aufrichtig dafür, daß ſie durch Bereit⸗ 

ſtellnna der nokwendigen Mitiel den Ban der neuen Schiffe 

ermöglicht und damit die Verbindung zwiſchen dem Reiche, 

Danzig und Oſtpreußen auch obne Ueberſchreitung fremden 

Gebietes geſichert habe. Eine hohe Ehre iſt es für uns. 

daß die zuſtändigen Herren Miniſter Preußens und des 

Reiches zu dieſer erſten Fahrt der „Hanſeſtadt Danzia“ 

ihre Vertreter entſandt haben. Wir erblicken darin dank⸗ 

bar ein Zeichen des beſonderen verſtändnisvollen Intereſſes 

der Zentralinſtanzen, und ich rufe den Herren Miniſterial⸗ 

kommiſſaren namens Oſtpreußens 

ein herzliches Willkommen 

zu. Ebenſo aufrichtig begrüße ich die Vertreter des Nord⸗ 

deutſchen Lloyds und Kapitän, Offiziere Und Mannſchaften 

des Schiffes. 
Herzlichen und freundnachbarlichen Gruß und Handſchlag 

vor allem auch unſern Danziger deutſchen Brüdern mit dem 

Senatspräüdenten Herrn Dr. Sahm an der⸗ Spitze, und end⸗ 

lich Dank und Willkommen ſeitens Oſtpreußens an. die Ver⸗ 

treter der Preſſe des Reichs und Dnazigs, welche die Mühe 

der Fahrt nicht geſcheut haben, um zu uns zu kommen und 

unſerer ſchlichten Feier in ihrer großen verkehrlichen und 

polftiſchen Bedeutung den rechten Widrhall in der weiteren 

Oeffentlichkeit zu geben. 

Den Worten des Bizepräßdenten dankte Miniſterialrat 

Sommer im preußiſchen Handelsminiſterinm, der noch 

einmal die Bedeutung der Eröffnung des neuen Seedienſtes 

würdigte. Auf dem Schiff und an Land wurde dann ge⸗ 

meinfam die Nationalhymne geſungen. 

Ein Telegramm des Reichsverkehrsminiſters. 

Anläßlich der Eröffnung des Seedienſtes nach Oſtpreußen 

und Danzig durch die Fahri des vom Norddeutſchen Llond 

betriebenen Motorſchnellſchiffes „Hanſeſtadt Dansig“ empfing 

des Schiff auf See ein Glückwunſchtelegramm des Reichs⸗ 

erkehrsminiſters, i dem es heißt: „Die neu eröffnete See⸗ 

  

  

oerbindung Oſtpreußens und Danzigs mit dem Reiche durch 

das Motorſchiff „Hanſeſtadt Danzig“ ſei ein Wahrzeichen des 
tatkräftigen Wollens des deutſchen Volkes, Oſtpreußen und 

Danzig einen ſreien Weg zum Reiche zu ſchaffen und dauernd 

zu erhalten. Er bitte, alle Fahrgäſte, beſonders die oſtpreußt⸗. 

ſchen und Danziger Herren, beſtens zu grüßen.“ 

     PP 

S. P. D. Ort 

Bezirks⸗Verſammlungen 
4. Bez,, Sclüdlitz: Mittwoch, den 21, Juli, im Friedrichshain, Kar⸗ 

thäuſer Straße. Referent: Gen. Eduard Schmidt. 

1., 2. und L. Bez., Innenſtadt: Donnerstag, den 22. Juli, im 

Kaiſerhof, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 13. Referent: Gen. Jofſeph. 

3., 13. und 14. Beßirk, Neuſahrwaſſer, Lanental und Weichſelmünde: 

Donnerstag, den 22. Juli, in der Knabonſchule Neufahrwaſſer, 

Eingang LKirchengaſſe. Referent: Gen. Karſchefſfki— 

6. und 11. Bezirk, Heubn:.: Donnerstag, den 22. Juli, bei Schön⸗ 

wieſe, Heidſeeſtraße. Referent: Gen. Fiſcher. 

5. Bezirk, Langfuhe: Domerstag., den 22. Juli, bei Kreſin, Bruns⸗ 

hofer Weg 38. Referent: Gen. Weber. 

8., 9. und 10. Bez., Niederſtadt: Donnerstag, den 22. Inli, bei 

Kutzborſki (früher Akamitzti), Gr. Schwalben gaſſe 18. Refereut: 

Gen. Arezynſki— 
Vez. Olivn: Donnerstag, den 22. 

Gen. Behrend. 
Thema in allen Verſammlungen: 

„Sozialdemokratie und Sanierung“ 
Beginn der Verſammlung überall 7 Uhr abends— 
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Die Finanzberatungen in London. 
Polen und die Finanzlage der Freien Stadt Danzig. 

Der dem polniſchen Außenminiſterinm nahſtehende „Nowy 

Lu Polſti“ beſchäftigt ſich in einem längeren Artikel mit der 

Sizung des Finanzausſchuſſes in London, die heute beginnt und 

beſonders mit der Frage der Danzig⸗polniſchen Zollverteilung, die 

b Anſicht des Blattes in Lundon zur Sprache gebracht wer⸗ 

en wird. 
Duas Blatt behauptet, daß die Reineinnahmen aus den Zöllen 

für Danzig gegeuüber dem Jahre 2¼5 von 19 Millionen Gulden 

auf rund 5 Millionen Gulden, im Jahre 1995/26 zurückgegangen 

ſind. Daran ſei ſowohl die polniſche Einfuhrbeſchrünkung' wie der 

Bloiyſturz ſchuld. Die Danziger Regiernng verlange jetzt eine andere 

Verteilung' der Zolleinnahmen in Danzig für Verwaltungskoſten 

Verteilnng der Bolleinnahmen, und zwar wollo ſie 11 Prozent 

brutto von den Bolleinnahmen in Danzig für Verwaltungskoſten 

haben, beauſpruche aber einen, Mindeſtſaß von 675 Millionen 

Gulden im kaufonden Wirtſchaſtsjahr, 6 Millionen Gulden für 

1927 und 57 Millionen Gulden für 1928. Die Geſamtzollcinnahme 

Polens und Danzigs ſolle in Zulunft ſo verteilt werden, daß Danzig 

7 Prozent der Geſamtzolleinnahmen erhält. 

Das polniſche Blatk nennt dieſe Forderung übertrieben und 

meint, daß man nicht vorausſehen kölmue, ob nicht Polen auf dem 

Wege der Sanierung noch zu einer weiteron Einfuhrbeſchränkung 

ſchreiten müͤſſe. Man wiſſe daher nicht, ob Polen die Garantie für 

Minimal⸗Zolteinnahmen für Danzig übernehmen köune. Sollten ſich 

aber die Zolleinnahmen vergrößern, ſo würde durch die Vergröße⸗ 

rung die Bevölkerung Polens belaſtet. 

Es heißt dann wörtlich weiter: 

„Es iſt uns nicht möglich, das Danziger Projekt anzunehmen, 

ja, nicht einmal es als Grundlage von Verhandlungen anzuſehen. 

Daher konute zwiſchen Danzig und Polen keine Einigung erzielt 

werden, und es iſt möglich, daß die Vortreter des Danziger Senats 

die Angelegenheit auf der Londoner Sitzung zür— Sprache bringen. 

Durch die Einführung des Tabakmonopols, das für Danzig jährlich 

10 Millionen Gulden bringen wird, und das wir ſehr begrüßen, 

da die Tabakſchmuggeleien aufhören werden, fällt der Zoll für 

Tabak fort. Das bodentet einen Zolleinnahmerüclgang. Daher kann 

Danzig auch in dieſer Hinſicht ſeine Forderungen, nicht aufrecht⸗ 

erhalten. Unſere Politik in Beziehung zu den Bedürfniſſen der 

Freien Stadt Danzig war immer mit Wohlwollen und Verſtändnis 

verbunden, aber anf leinen Fall kann Polen der Freien Stadt 

Danzig ſoweit enigegenkommen, daß es ſich ſelber ſchadet.“ 

Lie wir erfahren, haben ſich bereits zu dieſen Verhandlungen 

vizepräſident Gen. Gehl, Senator Dr. Volkmann und 

Reg görat Körber nach London begeben und heute reiſt auch 

Senatspräſident Sahm dorthin. 

   

  

  

Juli, im Karlshof. Referent: 

   

  

  

  

   

  

     

  

Der Tod im Waſſer. 
Drei Perſonen bei Bohnſack ertrunken. 

Das Vaden in der See hat drei neue Todesopfer gefordert. 

Am EStrande bei Bohnſack ertranken in den Mittagsſtunden des 

Sonnabends der 23 Jahre alte Karl Sasnowſki aus Emaus, 

der 19 Fahre alte Sohn des Malermeiſters, Radtke, Böttcher⸗ 

gaſſe 12/13, und die 12 jährige Schülerin Eleonore Unger 

aus Berlin⸗Friedenau, die in Danzig bei ihrem Onkel ihre Ferien 

verlebte. Die Leichen der Ertrunkenen ſind geborgen. Drei weitere 

Perſonen, die ebenfalls in die Gefahr des Ertrinkens geraten waren, 

konnten gerettet werden. Das Gerücht, daß anch am Sonntag zwei 

Perſonen bei Lohnſack den Tod in den Wellen gefunden haben, 

entbehrt jedoch jeder Grundlage. 

Gegen den Tod iſt zwar kein Kraut gewachſen. Aber die Zahl 

der Menſchenleben — meiſt junge, hoſfnungsvolle —, die das naſſe 

Element ins Grab zieht, wüchſt in beänſtigender Weiſe, Jeder, der 

ins Waſſer geht, ſollte deshalb notwendige Vorſichtsmaßregeln 

treffen und jeine Kräfte nicht üiberſchätzen. 

Für Nichtſchwimmer iſt das Baden in der See ſtets 

mit Gefahren verbunden. Neben flachen Stellen am Rande 

entſtehen plötzlich Tiejen, in die man lautlos hinabſinkt. Das 

iſt beſonders häuſig am Bohnſacker Strande zu beobachten 

und hat auch am Sonnabend zu dem bedauerlichen Unglück 

geführt. Die Verunglückten befanden ſich in nächſter Nähe des 

Strandes, als plötzlich der Boden unter ihren Füßen ver⸗ 

ſchwand und ſie in die Tiefe gezogen wurden. Dieſer Vorfall 

hat dazu geführt, daß am Bohnſacker Strande eine Warnungs⸗ 

tafel aufgerichtet worden iſt, die auf dieſe Gefahren aufmerk⸗ 

ſam macht. 

   
  

SEemHMAAHIAIECen     

  

AmmtſicheE 

Die Maul⸗ und Klauenſeuche unter den Klauentieren des 

Tuhrwerksbeſitzers Lewandowski, Zoppot, Dünenſtraße 5, 

iſt erloſchen. ů 
Meine viehſeuchenpolizeiliche Anordnung vom 29. Mai 

1926 wird hiermit aufgehoben. 

Danzig, den 19. Juli 1926. 

Der Polizei⸗Präfident. 

Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil: Fritz Weberz für Inſerate: 

Anton Fooken;z ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J Gehl & Co. Danzig⸗. 

Verantwortlich für Politik:  



    

Beſtrafte Spritſchmuggler. 
Ein umfangreicher Spritichmuggel wurde im Vorfahre von der 

Kolberger Zollbehörde aufgedeckt. Von Spritſchiebern waren in Kiel 
2780 Liter Spiritus aufgekauſft worden, der in einem Hochſeekutter 
durch den Kolberger Seemann Barth und den früheren Marine⸗ 
maſchiniſten Woſchke aus Kolberg nach Schweden verſchoben wer⸗ 
den follte. Als ſich dieſer Plan zerſchlug, ſchmuggelten die beiden 
den Spiritus nach Kolberg und verkauften ihn hier. Einer der Be⸗ 
teiligten glanbte ſich betrogen und erſtattete aus Rache Anzeige. Die 
Folge war, daß die ganze Schmuggelangelegenheit ans Tageslicht 
lam und die Hanptboleiligten hinter Schloß und Riegel wanderten. 
Woſchke, Barth, ein Gärlner Koffle und Pagel wurden wegen Ban⸗ 
denſchmuggels jeder zu ſechs Wochen Gefängnis und empſindlichen 
Geldſtrafen, weitere Angeklagte zu hohen Geldſtrafen verurteilt. 

  

  

Blihſchlag in eine Schutzhütte. 
Vier Tote, ſechs Verletzte. ů 

In den Besliden ſchlug geſtern während eines Gewitters ein 
Blitz in die Klementinen⸗Hütte auf dem Klimſchok bei Gielitz ein, in 
welcher einige Perſonen vor dem Unweiter Schuß geſucht hatten. 
Vier Perſonen wurden auf der Stelle getötet, vier ſchwer und zwei 
leicht verletzt. Die Opfer ſind alles Deutſche aus Gielitz und Katto⸗ 
witz, darunter zwei Ingenieure und die Frau eines Inbuſtriellen in 
Gielih. Den Verunglückten wurde von der etwa eine halbe Weg⸗ 
MAi eutfernten Hütte auf der Kamnitzer Platte die erſte Hilfe 
zutell. 

Vernecker in Köniasberg verhaftet. 
Der berüchtigte Raubmörder Bernecker iſt durch Beamte der 

Königsberger Schutzpolizei Sonnabend vormittag in den Anlagen 
des Königsberger Hauptbahrhofs erkanm und verhaſtet worden. 
Gegen 972 Uhr morgens bemerkte ein Schupo auf einer Bank einen 
Mann, der gerade einen Brief ſchrieb und auf den die Beſchreibung 
Berneckers zuzutreffen ſchien. Da aber, ſollte es ſich tatſächlich um 
Bernecker handeln, allergrößte Vorſicht geboten war, begab er ſich 
unauffällig zur Wache beim Hauptbahnhof, um Verſtärkung zu 
holen. Als Bernecker die Beamtien herannaben ſah, verſuchte er ſich 
zu entfernen. Doch wurde er geſtellt. Auf die Frage, ob er Königs⸗ 
berger ſel, antwortete er, er käme aus Cranz und wolle zu einem 
hieſigen Rechtsanwalt. Die Fragc, ob er irgendeinen Answeis habe, 
verneinte er zunächſt, entſann ſich aber ſoſort, daß er einen „Brief 
des Rechtsanwaltes“ beſitze, der als Ausweis genüger könne. Dabei 
griff er in die Taſche. Doch am Herausziehen der Hand wurde er 
durch die aufmerkſamen Beamion gehindort: der „Brief des Rechts⸗ 
Pitee beſtand in einer — geladenen und geſpannten Maufer⸗ 
piſtole. 

Auf der Wache fand man dann in Berneckers Taſchen u. a. auch 
einen Gepäck⸗Hinterlogungsichein vom Hauptbahnhof. Das Gepück 
wurde beſchlagnahmt und geöffnet. Es enthielt außer Diebesgut 
eine zweite Piſtole und zahlreichen Munitionsvorrat. 

  

Die Weichſel rücht ſich. 
Am Sonnabend ſind in der Wrichſel an verſchiedenen Stellen 

bei Warſchau ſieben Perſonen ertrunken, darunter ein Student und 
drei Kinder im Alter Bon 8 bis 14 Jahren. Es vergeht faſt kein 
Tag, an dem ſich die Unjälle nicht wiederholen. Die Urſache liegt 
hauptſächlich in dem latoſtrophalen Zuſtand der Weichſel, die nicht 
reguliert iſt, neben Sandbänken viele plötzliche Tiefen, einen ſtar⸗ 
ken Wellengang und außerordentlich viel Wirbel aufweiſt, ſo daß 
lelbſt geübte und mit dem Gelände vertraute Schwimmer ſich nicht 
weit in den Strom hineinwagen dürfen. 

  

Nougard. Drei LTusbrecher wieder feſtgenommen. 
Von den in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag aus dem 
Zuchthaus in Naugard ansgeorochenen ſieben Straſgefangenen 
konnten auf der Cartziger Feldmark die drei Entwichenen: Hewald 
Klaſſen, Hermann Schmidt und Ernſt Weiſtloff, wieder feſtgenom⸗ 
men werden. Sie wurden in einem Kornſeld bemerkt, ergaben ſich 
aber erſt. nachdem verſchiedene Schreckſchüſſe abgegeben worden 
waren. Ernſt Weiſthoff hatte ſich auf der Flucht eine Fufverletzung 
zugezogen. — Nach den übrigen vier Entflohenen wird eifrig 
gefahndet. 

Cranz. Eine neue Spielhölle. Cranz ſcheint ſich zu 
einem Monte Carlo des Oſtens entwickeln zu wollen, denn neben 
den burt bon, Baiazzoſpielen hat jetzt auch das berühmte Freula⸗ 
Spiel, das deutiche Koulette, im „Meeresblick“ eine Heimſtätte 
gefunden. Hier kann mon ohne Eintrittsgeld am grünen Tiich, an 
dem dir Cryupiers ihres Amtes walten, für einen Einſatz van 

  

  

  

      

Der Untergang 

des Dampfers „Thereſe“ 

Voy ORED „ HavSLEM. 
21. Fortſetzung. 

Sie winkte mit ihrem Tuch zu ihnen berüber. Eine neue 
Beratung⸗ dann geichab etwas Unerwartetes. Die Männer 
verteilten ſich am Üjer und kamen nach kurzer ZSeit in 
Küähnen zum Vorichein. Sie mußten dieſe am Iifer ferram 
verſteckt gehalten baben. Jetzt ruderten fie mit krärrigen 
Schlägen beran und bald war das Srack von ihnen um⸗ 
Tiugt. Wtit Zittern ſaß Hella den ſehnigen Geſtallen mit den 
ſcharf geichnittenen wilden Geſichtern entgegen. die jetzt die 
Burnnſſe abwarfen und halbnackt an der Schifßswandung 
emportürnten. Freilich riefen fie ihr Sorte zu mit barten 
grinſenden Mienen, ader ſie kamen ihr vor mie bebende 
Tenfel. Ebe ſie es ſich verſaß, batte einer der Männer fie 
achon⸗ hob üie in eilen de d 18 n fe einem anderen 
Zu, ſchon war ſie in einem der Kähne Wieder trieben die 
Ruder der Küite enigegen. 

Sechftes Krpidel. 
mten Ann 1uß nn Bem u alben 2. War in Danzig eingre⸗ 

iroffen Jaß in nralten Sripatkontor der Fi 
Rochus Dinkler. ü Ferna 

„Meine Herren, der Fall legt burchaus nicht leicht. Sie 
Kelbn klären mith darüker auf, das einr rimfuche eßri⸗ 
ôbigelelitten d pcon arsng: Das Kae ſolche craf einen 

eiteten Schii Pöchn nawabrſcheinlich ißt, eine Serarti 
verherrende Sirkung nie haben kann „ 

Sine Höllenmaſchine muß alio an Bord gewejen ſein. 
Ser har tte bort Hiugrörcnh'? Sicher nur jemtand, der eine 
jebr hobe Versicherungsirmme Daburch gewinnen wollte. 
Die in Danzig eingenviamrre Sadang veftebt. wie die Frachi⸗ 
liiten ergehen. ans lanier Einsellenbungen verichiedentter 

Wechen 8e Seerticen e Seinges i0 gud eWS. vaß ies CGen zu rech Sie ſoges ſc außh f. as Das 
Schißf mit icalte geringer Sodung von Hier abfuse uns 2rs 
in Gezus Eurch Pie Süeöittunsraa Goldpni vollgefrochtet 

Die Feruna Gelbant, deren Raf ich jeit Jahren kenae, WEAhans erältielfig und plegi ßss genan zn Mferznieren. 

      

  

1 bis 40 Mark, falls man Glück hat, den achtfachen Gewinn ein⸗ 
iehen. Der Andrang iſt ſtark, die Spielwut aber noch nicht ſtark, 

E bedeutend mehr Zuſchauer als Spieler anweſend ſind. 

Ortelsburg. Liebestragödie. Eine Liebestragödie hat ſich 
fale abgeſpielt, der beinahe eine junge Berlinerin zum Opfer ge⸗ 
fallen wäre. Die on Poſtbeamtin Helene B. war während 
ihres Urlaubs zu Verwandten nach Ortelsburg gereiſt. Dort traf ſie 
der 19 jährige Kaujmannslehrling Max Draht, den ſie von früher 
her kannte. Die Liebe AD den beiden wurde ſo groß, daß ſie 
beſchloſſen, gemeinſam ihrem Leben ein Ende 25 machen, da ſie 
Widerſtände gegen ihre Vereinigang fürchteten. Beide begaben ſich 
in den bei Orlelsburg gelegenen Staatsforſt und unterzeichneten 
einen Zettel, worin ſie mitteilten, daß ſie freiwillig ihrem Leben 
ein Ende gemacht hätten. Der junge Mann wollte zuerſt ſeine 
Freundin, dann ſich ſelbſt töten. Als er jedoch das Mädchen in 
den Kopf geſchoſſen hatte, verlor er den Mut, lief davon und ſtellte 
ſich der Polizei. Er wurde in Haſt genommen. Das junge Mäd⸗ 
chen wurde nach 
ſoglelch operiert. 
glimpflich war. 

dem Kreislrantenhaus Ortelsburg gebracht und 
Es ervies ſich, daß die Schußverletzung noch 

  

    
Ein Dranbmolüa bei Ibbenbüren. 

Mebrere Tote. 
In dem Gehböft des Landwirts Piehlke in Wehbe bei 

Ibbenbüren brach ein Brand aus, der das Wohngebäude 
mit fämtlichem Inventar ſowie die Stallungen und die 
Scheune einäſcherte. Durch einen einſtürzenden Hausgiebel 
wurden die Tochter des Beſigers und drei andere Perſonen 
unter den Trümmern des einſtürzenden Hauſes begraben. 
Eine Perſon war ſofort tot, drei andere erlitten ſchwere 
Verletzungen. 

Die Vorſtandsmitäalieder der in der Inflationszeit ge⸗ 
aründeten Schubfabrik Kowes & Schütz A.⸗G., Mox Kowes 
und Eduard Schütz in Frankfurt am Main wurden unter 
dem Verdacht des betrügeriſchen Bankerotts und der Brand⸗ 
ſtiftung in Unterſuchungshaft genommen. 

Ein mnerhörter Taſchendfebſtahl. 
Einem Amerikauer 80 000 Mark geſtohlen. 

Einem Amerikaner, der anfangs voriger Woche auf dem 
Dampfer „Columbus“ in Begleitung feiner Familie in 
Bremen eingetroſſen war, wurde Sonnabend nachmittag 
in einem Cajé des Berliner Weſtens die Brieftaſche mit 
801(%„⁰ll Mark in deutſchen Banknoten geſtohlen. Der Taſchen⸗ 
dieb hatte ſich vor einigen Tagen dem Amerikaner als 
Landsmann angeſchloſſen und wohnte mit der amerikaniſchen 
Familie ſeit mebreren Tagen in einem der erſten Berliner 
Hotels. Der beſtohlene Amerikaner hatte den Betrag Sonn⸗ 
abend vormittag in Begleitung des Taſchendiebes auf der 
Deutſchen Bank abgehoben. Der Taſchendieb verübte die 
Tat bei eiuigen Flaſchen Sekt, die er mit dem Amerikaner 
unter Zuzichung eines zweiten Schwindlers trank. Die 
beiden Täter entfernten ſich plötzlich nacheinander aus dem 
Café und ſind ſtürmiſch verſchwunden. Das im Hotel be⸗ 
findliche Gepäck des einen Taſchendiebes war in der 
Swiſchenazeit aus dem Hotel weggeſchafft worden. 

  

  

Die Unterſchlagungen des Bantiers Schröber. 
Wie die „Oderzeitung“ erfährt, hat Bankier Schröder 

in Frankſurk an der Oder bis vor zwei Monaten ein 
cigenes Bankgeſchäft betrieben. Er war vor allem als 
Vertreter der Roggenrentenbank tätig und gab Beleihungs⸗ 
anträge weiter. Nach den bisherigen Feſtſtellungen hat er 
ordnungsgemäß die Lombardſummen gezahlt und ordnungs⸗ 
gemäß über die behändigten Werte auittiert. Die Stücke 
ielbſt aber waren für die Hypothekengläubiger nicht mehr 
zurückzubekommen. Ueber den Umfang der Unterſchlagun⸗ 
gen iſt zur Stunde nocl nichts Genaues zu erfjabren. Nach 
den vorliegenden Angaben bandelt es ſich aber um mehbrere 
Millionen. 

Nene Erzvorkommen in Weſtſalen entdeckt. Bei der 
Gemeinde Miesbach wurden umfangreiche Erzvorkommen 
entdeckt. Das Grundgebirge dieſer Gegend beſtelt zum 
größten Teil aus minderwertiger brauner Minette. die bis 
über Tage anſtebt. Unter dieſer Minette lagern aroße boch⸗ 
wertige branne Eiſenerze und andere bochwertige Minera⸗ 
lien. Unter dieſen Erzlagerſtätten wurden größe Schichten 
von tonigem und ſandigem Kies angetroffen, ſo daß die Erz⸗ 
lager gut gebettet waren. 

  

     
          

Ein führerloſes Laſtauta. 
Tote bei Autounfällen. bal em auß 

reitag ereignete ſich in Hobenſtein⸗Ernſtt! ein auf⸗ 
jehenerrcgende⸗ Vorſall. Gegen abend erſchien plötzlich in 
Hohenſtein ein mit Bierſäſſern beladenes führerloſes Laſt⸗ 
auto unbekannter Herkunft. Der Wagen bewegte ſich in 
jchnellem Tempo durch die Straßen der Stadt, ohn daß es 
gelang, ihn zum Hatten zu bringen. Das Auto fuhr ſchließ⸗ 
lich gegen eine Eiſenbahnſchranke, zertrümmerte dieſe und 
kam dann zum Stehen. Hierbei ereignete ſich ein tragiſcher 
Unfall. Ein 75jähriger Arbeiter wurde von einem von 
dem Laſtauto herabrollenden Faß getroſfen und ſo ſchwer 
verletzt, daß er noch vor ſeiner Einliekerung ins Kranken⸗ 
haus verſtarb. 

Ein Autobeſitzer, der neben ſeinem Auto in Oberſtein 
kniete, um eine kleine Ausbeſſerung an Wagen vorzuneb⸗ 
men, wurde von dem Kotflügel eines vorbeiſauſenden Autos 
erjaßt und geköpft. Seine danebenſtehende Frau erlitt einen 
Nervenzuſammenbruch. 

In Lägerdorf bei Itzehoe geriet in der Nacht zu Sonn⸗ 
abend ein Auto der J. M. K. auf einem Treidelweg ins 
Schleudern und überſchlug ſich. Die Inſaſſen, Franöpſen, 
erlitten erhebliche Verletzungen. Sie wurden nach Hamburg 

geſchafft. 

Entſetzliches Eiſenbahnunglück bei Serajewo. 
8‚ bis 100 Menſchen tot. 

Inſolge der Regengüſſe in den letzten Tagen rutſchte 
Freitag in der Nähe von Serajewo eine aroße Erdmaſſe anf 
die Eiſenbahuſtrecke in dem Augenblick ab, als gerade der 
Perfonenzun von Serajewo nach Zavidoviei dort vpaſſierte. 
Der Zua wurde verſchüttet und fämtliche Reilende kamen 
ums Leben. Man ſchätzt die Zahl der Opfer auf 80 bis 100 
Menſchen. Die Freileaung der Strecke und die Ansarabung 
der Leichen wird mehrere Tage in Anſpruch nehmen. Der 
Eiſenbahnverkehr auf dieſer Strecke muhte eingeitellt wer⸗ 
den. 

Ein Mord nach ſieben Jahren aufgedeckt. 
Unter dem Verdacht des Gattenmordes verbaftet. 

An das Kriminalamt Dresden waren in letzter Zeit 
Mitteilungen gelaugt, daß unter der Bevölkerung von Nau⸗ 
vöhla bei Großenhain Zweiſel über den angeblichen Selbſt⸗ 
mord des Gutsbeſitzersfrau Rifie im Jahre 1919 aufgetaucht 
jcien. Daraufhin begab ſich die Mordkommiſſion der Dres⸗ 
dener Polizei ſoſort an Ort und Stelle und ſtellte feſt, daß 
Selbſtmord ausgeſchloſſen iſt und unbedingt Mord vorliegt. 
Unter dem Verdacht den Mord begangen zu haben, wurde 
der Eltemann verhaftet, der ſchon zu Lebzeiten der Frau 
ein Liebesverhältnis mit einer Zeichnerin unterhalten und 
dieſe auch ſpäter geheiratet bat. Er wurde der Staats⸗ 
anwaltſchaft zugeführt. Riffe beſtreitet iede Schuld. 

  

  

Tornado in Mexiko. 
Mehrere Tote. 

Aus Neuvork wird gemeldet: In der amerikaniſchen 
Stadt Nogales in Arizona an der mexikaniſchen Grenze 
und in dem in der Provinz Sonora liegenden mexikaniſchen 
Städten Hermoſillo und Carbo hat ein Tornado großen 
Schaden angerichtet. Mehrere Perſonen wurden getötet. 

  

Opinmſchmuggel in Waſhington. Bei einer Razgta in 
verſchiedenen Stadtteilen in Waſhington beſchlagnahmten 
Stenerbeamte und Polizei Beſtände narkotiſcher Drogen 
und verhafteten nahbezu 100 Perſonen. Wie „Aſſ. Preß“ 
meldet, hatten Neuvorker Zollbeamte dem Schatzamt be⸗ 
richtet, 25 Pfund Opium in dem Gepäck des Sekretärs des 
bolivianiſchen Vizepräſidenten Saavedra gefunden zu baben. 
Obwohl Saavedra von der Einſchmuggelung nichts wußte, 
iſt er in Begleitung ſeines Sekretärs wieder abgereiſt, vöne 
die ihm übertragene offizielle Miſfion in Waſhington aus⸗ 
geführt zu haben. 

Eine Waſſerleitung für Jeruſalem. In Gegenwart des 
Oberkommifiars iſt Freitag die erſte Jeruſalemer Waſſer⸗ 
leitung eingeweiht worden. Da die Stadt kein Grundwaffer 
hat, litten die Einwohner im Sommer Waſſermangel. Sie 
mußten das Regenwaſſer in Ziſternen auffangen oder auf 
Laſtejeln vnn weither heranſchaffen. Die neue Wafſerleitung 
trägt zunächſt nur proviſoriſchen Charakter; ſie führt das 
Waſſer er Quelle Ainfarah, die mehrere Kilometer von 
Nernuſalem entfernt lieat. nach Ler Stadt. 

    
  

  

Ich ſage Ihnen dieſes alles zuvor, um Jonen die 
Schwierigkeiten des Falles klar vor Augen ön führen. 

Auf der einen Seite die ſchwerwiegenden, durch die eid⸗ 
lichen Ausſagen der Matroſen erhärteten und durch die Not⸗ 
lage der Firma glanbwürdig gemachten Verdachtsgründe 
gegen die keidben Erasmus, auf der anderen Seite der er⸗ 
ichwerende Umftand, daß ſich das Unglück in fremden Ge⸗ 
wäſſern ereignete und daß wir geawungen find, vor aus⸗ 
ländtſchen Gerichten, vorlänfig noch ohne jeden Anhalt, die 
Ferrtae von Ausländern zu beweiſen, um Dentſche zu recht⸗ 

gen, 

Der alte Rochns Sinkler ſab den Kommißar an. 
-Und Ihre perüönliche Anſicht. Herr Doktor?“ 
„Dir können vorläufig noch von feiner Anſicht, fondern 

nur pon Empfindungen jorechen. Nach meiner Unierredung 

Dicer en Decehrewerder Kauforcnn unß ueiner Löicen ein üremoe Dann zu einer ſolch Saeune uehr ——— 
Den fungen Erasmus kenne ich nicht. kann alſo nicht 

wiſten, was aljo unier Umfänden in ſolch einem jungen 
Srpf eniiand. Er war wobl durch dieſe Siebesgeſchichte in 
einer gewiſen Iebensäberdrüſfigen Stimmung, Er wußte 
ferner non ber fclewten Lage der Firma. Verſtehen Sie 
mmich reaßt, ich glanbe nicht eima an ſeine Schuld, aber ich 
kaun ohne ihn an kennen, auch nicht ſo für ſeine Unichnld 
Sel krt ie arine Marre Stiume dies fär den Senior⸗ 

Daur wre necß eine Möslichkeit Herr Cörinvf Eras⸗ 
zmns bat mir gelagt, baß ſich ſein Reffe mit Erfindungen 

nchen beichäfti Dellveri Ste- 
Es wäre immerhin nicht ausgeſchloßen, zaß Salter 

Srasens Pei Leises Exherignenten Chemikalten nerwendeie. Seren farke Exolofinkreft Em vielleich felbß nicht bekanni 
War, und daß er, in der Meinung, ürgendeinen garmlofen 
Sotlen- an Sotennrschine verfe vhne b0i 5 Pües- und zu 
Saulen, eine Höllenmaſchine verfertigt er fahr⸗ 
1ißie das Schiff in die Suit ſprengte. 5ab 

Da num ſioresl Salter Erasmns, wie arch Kavitän 
SELRann Hei Lers EHsglück um das Seben geksnmen zu ſein 
ſchernen. in bie Anfflärung jehr ſchwer 

„TroSs Müffen wir inn, was mir Eanen. Sas 

Lübie —— ů ů üiSte aunächt & Sonbon und ô = in Sait nsß. Kairr s elbn Abersengen. Sats 
eiſen Sie. Herr Dofior, ſcheuen Sie feine Soſtru, die 

Dirta Aucuns Sirkler ümrii voli Safär anf. aud ich weiß. 
Ies die Dessiger Kanfranuichart hinter Wr feht. 

  

    
  

  
Drei Tage ſpäter ſtand Dr. Schlüter im Büro des Llovd 

in London. In dem Zimmer, in dem das Totenregiſter der 
Schiffe aufgeitellt war, lagen jetzt bereits die geltend ge⸗ 
machten Forderungen derjenigen Firmen aus, die Anfprüche 
wegen des Untergangs der „Thereſe“ ſtellten. 

An erſter Stelle die Forderung des Juſtizrats Huld⸗ 
ſchinſki in Danzig, der in Namen der Firma Chriſtof 
Erasmus den vollen Vericherungswert des Dampfers 
verlangte. 

Schlüter hatte ausdrücklich gewünſcht, daß dieſe Forbe⸗ 
rung auf telegraphiſchem Wege geltend gemacht wurde. 

Der Beamte des Llond hatte es ſich nicht verſagen können, 
mit Rotſtift in ſeiner Entrüſtung ein großes Ausrufungs⸗ 
zeichen auf dieſen Antrag zu malen. 

Dann kamen die kleinen Forderungen ber einzelnen 
Stückgutabiender, binter denen — bei Kleinigkeiten iſt fede 
Berſicherung großzügig — einfach bemerkt war „zur Zah⸗ 
lung angewiefen“. 

Dann kam nur die aroße Forderung der Firma Goldont 
in Genua noch in Betracht. 

Der Direktor des Lloyd empfing Doktor Schlüter, den er 
perſönlich kannte, in freundſchaftlichſter Weiſe. 

„Sie ſtehen diecsmal auf einem verlorenen Poſten, Herr 
Doktor.“ 

Der Kommißar lächelte. 
E„Sie mögen recht haben, Miſter Kirkland. aber ich gebe 

nichts verloren, ehe die Schlacht beendet iſt.“ 
Mr. Kirkland blickte ihn an. 
-Eine Schlacht zwiſchen uns, lieber Herr Doktor?“ 
„Aber nein. Sie wollen ja, genau wie ich, nichts als 

die Wahrbeit.“ 2 

Nicht allzuweit von dem kleinen Hafenort Tor am Golf 
von Sucz las ein Beduinendorf, das aus ein paar arm⸗ 
jeligen Hütten beſtand, die um einen Brunnen und eine 
kleine grüne Oaſe gebaut waren. Es war ein kleiner 
Araberitamm, der bier wohnte und ſein armſeliges Leben 
durch beichwerlichen Fiſchſang im Roten Meer, deſſen Strand 
eine Stunde entfernt war, friſtete. Manchmal brachte ein 
wilder Ritt in die Berge, ein Kleinkrieg mit einem Nachbar⸗ 
RKamm um ein paar gettohlene Schafe, Abwechſlung in die 
Eintönigkeit des Alltags. 

Heut ſtand vor den Hütten ein ſauberes, ſchneeweißes 
Zelt, von deßßſen Spitze das amerikaniſche Sternenbanner 
wehte. 

(Fortſesung folgt3 
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Wien und Köln. 
Eine Betrachtung über die beiden großen Sportfeſtes 
Swei große Feſte ſtanden jetzt im Brennpunkt des ſport⸗ 

lichen Lebens: das eine für die Arbeiterſchaft WichMaßte Das 
erſte öſterreichiſche Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportfeſt vom 4. bis 
11. Fuli in. Wien; das audere die Deutſchen Kampfſpiele 
zur felben Zeit in Köln. Das erſte Feſt, zu dem Arbeiter⸗ 
ſportler aus allen Teilen Europas zuſammengekommen 
waren, um auch für Pölkerfrieden und Völkerverſtändigung 
zu demonſtrieren. Auf der anderen Seite Kampf⸗, Wett⸗ 
kampf, ſportliche Höchſtleiſtung als abſolutes Endziel der 
bürgerlichen Sportverbände. Höchſtens nationaler Rummel 
ält mit dieſem Streben nach Höchſtleiſtungen um jeden 
reis gleichen Schritt. Nach den Ausführungen der bürger⸗ 

lichen Zeitungen würde das Deutſchtum der Danziger am 
beſten dadurch bekundet, wenn der eine oder der andere 
Danziger Sportler eine zehntel Sekunde beſſer lief als 
vielleicht ſein Gegner. 

Hter ſtehen ſich⸗zwei Weltanſchauungen gegenüber, Auf 
der einen Seite möglichſt reſtloſe Erfaſſung der breiten Maſſe 
und deren neiſtig⸗kulturelle Höherentwicklung. — Auf der. 
anderen Seite das abſolute Streben nach Höchſtleiſtung, oder 
— Arbeiterſport und bürgerlicher Sport. Sehen wir uns 
nun einmal an, welche Tendenz die beſte iſt. Der logiſch⸗ 
geſunde Menſchenverſtand würde ohne viel Ueberleaung das 
wettgehendſte Ziel, die Veredlung des Volksganzen — die 
roße Maſſe — als das am meiſten zu fördernde halten. 
ies ſollte man glauben — doch ſieht's in der Praxis anders 

aus. Aus unſerm zwar etwas ſchwindſüchtigen Danziger 
Staatsſäckel floſſen zu beiden Veranſtaltungen Znuſchüſſe. 
Die armen Arbeiterſportler bekamen mit üüber 20 aktiv Teil⸗ 
nehmenden ganze 1500 Gulden, die nicht einmal zur Fahrt 
und zur Deckung der Viſagebühren langten. Die bürger⸗ 
lichen Kamyfſportler erbielten dagegen 7500 Gulden, denn 
das Deutſchtum muß gepflegt werden. 

Aber dieſe Zurückſetzung konnte unſere Arbeiterſportler 
nicht abhalten. 21 Danziger Genoſſen erhielten Znuſchüſſe, 
die nicht reichten und die Retſe nach Wien ſorderte unge⸗ 
heuer große Opfer von jedem einzelnen von ihnen, und 
trotzdem marſchierten 36 Danziger Genoſſen beim Feſtzug 
am Hauptſonntag in Wien hinter der Danziger Flagge,⸗ 
Wie kamen dieſe 16 Genoſſen nun dort hin? Zum größten 
Teil zu Fuß! Bereits im vorigen Jahre eilten Genoſſen 
Sohn, iroen Metropole zu. In der Zwiſchenzeit kärglichen 
Lohn, irgendwo erarbeitend. In dieſem Jahre zogen bereits 
im frühen Frühiahre die Arbeiterſportler gruppenweiſe aus 
Danzigs Toren, um ja rechtzeitig in Wien einzutreffen., 
unger, Kälte, Obdachloſigkeit blieben nicht aus. Doth nichts 
ielt dieſe Genoſſen ab, um durch ihr Dabeiſein an dem 
roßen Werk, dem Werk der Verbrüderung des ganzen 
roletariats, mitzubeljen. 

Ein anderes Bild. Danzig ſollte und mußte bei den 
Kampfſpielen um jeden Preis günſtig abſchneiden. Die 
Lorbeeren, die die großen Kanonen anderer Landesteile er⸗ 
reicht batten, ließen unfere hieſigen Häuptlinge nicht ſchlafen. 
Sport⸗ und Schwimmlebrer wurden extra aus Deutſchland 
verſchrieben, um die Danziger Maunſchaft zu trainieren, 
Vier Wochen vor dem Feſt wurde Tag für Tag von morgens 
bis abends auf Höchſtleiſtung gebimſt. Der Staat bezahlt 
slles. Der Tag der Abreiſe rückte heran. — Man leie und 
ſtaune, welche Dehnbarkeit der Danziger Staatszuſchuß von 
7500 Gulden batte. Ungefähr 80 Danziger Sportler er⸗ 
ielten freie D⸗Zugfahrt hin und zurück nach Köln, Außer⸗ 
em Fahrkarten für die Nebenſtrecken Düſſeldorf uſw. In 

Köln Hotelquartiere und pro Kopf 6 (ſechs) Rentenmark den 
Tag als beſondere Diäten. Daß dies immer noch Amateur⸗ 
ſport iſt, beweiſt die Tatſache, daß dieſe für jeden einzelnen 
Sportler ausgegebene horrende Summe nach Meinung 
einiger Sportler noch nicht genug war und dieſe mit ſoviel 
Liebe und Schmerz gezüchtigten Kanönchen eine Ralaſt⸗ 
revolution inſzenierten. Immer noch ſind wir Idealiſten — 
wir bürgerlichen Sportler. — — 

Die Arbeiterſportler gehen zu ihrem Feſt zu Fuß und 
die übrigen ſetzen ihre Exiſtenz aufs Spiel. — die bürger⸗ 
Uchen Sportler machen eine Spazierfahrt auf Koſten der 
Allgemeinheit. Halt! wird manch ein bürgerlicher Sportler 
jetzt ſchreien: Wir haben dafür gekämpft. Jawohl — doch 
nur eine verſchwindend kleine Zahl, denn von den zum Auf⸗ 
marſch erſchienenen 100 Danziger Sportlern haben unſeres 
Wiſſens nach nicht die Hälfte geſtartet. Die Arbeiterſportler 
kämpften in Wien auch und erreichten im Durchſchnitt 
mindeſtens ebenſoviel wie die wochenlang trainierten bürger⸗ 
lichen Sportler, die dazu noch den Vorteil eines angenehmen 
Aufenthalts genießen durften, während ſich die Arbeiter⸗ 
ſportler in Maſſenquartieren auf Stroh ſteife Knochen 
bolten. — Es gibt alſo immer noch zweierlei Maß. 

Mit viel Pomp wurde langes und breites über die 
Leiſtungen der Danziger in Köln geſchrieben. Danziger 
Beſtleiſtungen wurden in Menge aufgeſtellt, von denen man 
doch früher nie etwas gehört hat. Es iſt auch an der Zeit, das 
endlich einmal Landesrekorde aufgeſtellt werden. Jedes 
Land muß ſeine Höchſtleiſtung haben. Bei der ſportlichen 
Höhe der Leiſtungen hat unſern Danziger Leichtathleten ſicher 
die Mächtigkeit unſeres Staates vorgeſchwebt, denn dieſelben 
hbewegten ſich auf mittlerer Baſis. Von anerkennenswerten 
Leiſtungen iſt höchſtens die im 1500⸗Meter⸗Lauf des jungen 
v. Koſitzkowſki erwähnenswert. Allenfalls kann die Zeit der 
49H100⸗Meter⸗Staffelmannſchaft etwas Achtung erheiſchen. 
Alles andere fiel gewaltig ab. Die in Dauzig aufgewendeten 
Mihen haben ſich, wenn man ehrlich iſt, nicht bezahlt gemacht. 
Den Leiſtungen der Danziger Arbeiterſportler in Wien muß 
im Verhältnis mindeſtens ebenſoviel Beachtung geſchenkt 
werden, wie den der hürgerlichen Sportler in Köln. Bei 
größerer internationaler Konkurrenz wurden von den Ar⸗ 
beiterſportlern beffere Siege erreicht, als von den bürger⸗ 
lichen Sportlern. Bei der nächſtfolgenden Bewilligung von 

Zuſchüffen mag dieſe Tatſache von den maßgebenden Stellen 
mit in Erwägung gezogen werden, denn anſcheinend wird bet 
denſelben nur nach verſönlicher Leiſtung einzelner Sportler 

der Wert der betreffenden Organiſation eingeſchätzt, ſonſt 

wäre dieſe ungerechte Verteilung der Zuſchüſſe kaum möglich. 

Trotzdem der Arbeiterſport die abſolute Höchſtleiſtung ab⸗ 
lehnt, wird er ſich dieſe Einſtellung der maßgebenden Stellen 
zunutze machen müſſen, und ebenſo wie die bürgerlichen 
Verbände einzelne Staffagen herausſtellen. Doch hofken 
wir, daß ſolches nicht nötis ſein wird. 

Die Danziger Arbeiter⸗Sport⸗ und Kulturbewegung iſt 
wert, daß ſie beachtet wird. Die im vorigen Monat ver⸗ 

anſtaltete Kultur⸗ und Sportwoche iſt in ber von ihr be⸗ 
zeugten machtvollen Stärke bislang von keiner anderen 

Organiſation erreicht worden⸗   

Wien und Köln. Zu gleicher Seit, zu gleicher Stunde — 
beide an den zwei meiſt beſungenen Strümen liegend, Donau 
und Rhein — und doch nicht dasſelbe. Die Menſchen haben 
ſich zu jeder Zeit ihre Götter ſelbſt gemacht — ſo auch hier. 
Arbeiterſport gleich geiſtig⸗kulturellem Aufſtieg des Volks⸗ 
ganzen, — bürgerlicher Sport gleich individunellem Perſonen⸗ 
kult, die Frucht der perſönlichen Höchſtleiſtung. 

Zum Städteſpiel Königsberg — Danzig. 
Danzig hat im Gegenſatz zu früher ſeine Fubßballſtädte⸗ 

mannſchaft rechtzeitiger aufgeſtellt als es bei dem letzten 
Städteſpiel der Fall war. Hoffen wir, daß dieſe Aufſtellung 
ſich bewähren wird, denn am Sonntag, den 1. Auauſt, wird 
die Danziger Städtemannſchaft gegen die Köniasberger hier 
in Danzig antreten. Unſere hieſige Städtemannſchaft hat 
ſich ſehr verbeſſert. Man kann mit berechtigten Hoffnungen 
dem Kampf entgegenſehen. Nachdem dieſe Mannſchaft eine 
Reihe von Spielen gewonnen hatte, ſo gegen eine kom⸗ 
binierte ans Ohra⸗Schidlitz 3:1 und eine B⸗Städtemann⸗ 
ſchaft auch 3: 1, mußte ſie geſtern eine Niederlage einſtecken. 
Der 1. Mannſchaft des Arbeiter⸗Turn⸗ und ⸗Sportvereins 
„Fretheit“ Heubude gelang es in Ohra gegen die Städte⸗ 
mannſchaft mit 6ß einen Sieg zu erringen. Die Städte⸗ 
mannſchaft, die mit Erſatz ſpielte, mußte ſich gefallen laſſen, 
daß in der erſten Halbzeit fünf Tore in ihrem Heiligtum 
landeten. Kurz vor Schluß ſtand das Spiel noch 51 für 
Heubude, dann ſetzte ein gewaltiger Anſturm auf des Gea⸗ 
ners Tor ein, welcher auch von Erſola gekrönt war. In 
ganz kurzen AÄbſtänden können vter Erfolge verbucht werden 
und nur der Schlußpfiff verhinderte den Ausaleich. Hoffent⸗ 
lich läßt die Städtemannſchaft beim Spiel am übernächſten 
Sonntag alle Lanheit fallen und ſett alle ihr zu Gebote 
behende Kraft ein, um Danzias Fufiballſpart würdia zu 
vertreten. 

Biüpgerlieher Sport. 
Leichiathletiſche Beltenmeiſterſchaft in Stolp. 

Auf der neuen Stolper Hindenburg⸗KSampfbahn kamen 
am geſtrigen Sonntag die Kämpfe um die Baltenmeiſterſchaft 
in der Leichtathletik zum Austrag. Wie zu erwarten war, 
wurde guter Sport geboten, da einige Kampfſpielſieger mit⸗ 
ſtarteten. So unter anderem Dr. Peltzer⸗Stettin, der wieder 
in glänzender Form war. Bemerkenswert iſt, daß die 
Provinzvereine mit unter den Siegern zu finden ſind. Vor 

  

  

allen Dingen wurden hier in den Läufen gute Reſultate er⸗ 
zielt. Eine Danziger Leichtathletikmannſchaft beteiligte ſich 
zwar auch an den Kämpfen, iſt aber nur mit einem Vertreter 
unter den Siegern zu finden, der dazu noch mit nur unter⸗ 
georoneten Leiſtungen aufwarten konnte. Die Ergebniſfe 
ſind folgende: 

100 Meter: 1. Gillmeiſter (Germanta Stolp), 11,27. 2. 
Lüdtke (Stettiner Sportklub), 11,3. K 

400 Meter: 1. Gerner (Stolp), 52,3; 2. Heller (Preußen 
Stettiu), 52,7. 

800 Meter: 1. Dr. Peltzer (Preußen Stettin), 1,58,1; 2. 
Gerner (Preußen Stettin), 2,04,2. 

5000 Meter: 1. Boltze (Stettin), 15,5,8: 2. Lemke (Vfe. 
Königsberg), 16,48,2. 

4⸗mal⸗100⸗Meter⸗Staffel: 1. Germania Stolp 44,2 (Iſeke, 
Gillmeiſter, Kropp, Labudda); 2. Preußen Stettin (Peltzer). 

g⸗mal⸗1000⸗Meter⸗Staffel: 1. Preußen Stettin mit Behl, 
Gerner, Peltzer, 8,22,7: 2. Germanta Stolp, 8,80,4. 

110⸗Meter⸗Hürden: 1. Tammann (Ballſpiel⸗ und Eislauf⸗ 
verein Danzig), 17 Sek.; 2. Gerner (Preußen Stettin), Hand⸗ 
breite zurück. 

Weitſprung: 1. Zeeck (Preußen, Rummelsburg), 6,54; 
2. Klugkiſt (Asko Königsberg), 6,09 Meter. 

Hochſprung: 1. Klugkiſt 1,71: 2. Roſenthal (Vfü. Königs⸗ 
berg), 1,71 Meter, durch Stechen entſchteden. 

Stabhochſprung: 1. Tammann 2000; 2. Maaß Maugarb), 
2,85 Meter. 

Diskuswerfen: 1. Thiele (Asko Königsberg), B,95; 2. 

Hirſchfeld (Allenſtein), 35,30 Meter. 

Speerwerfen: 1. Molles, 55,11; 2. Schulz (Germania 

Stolp), 47,65 Meter. Beidarmig: 1. Molles (Königsberg), 
91,53, neuer Baltenrekord; 2. Gerner (Preußen Stettip), 
70,65 Meter. 

Dus internationale Schwimmfeſt in Zoppot. 
Am 24. und 25. Juli findet unter Leitung des Danziger 

Schwimmvereins ein großes „Internationales Schwimanfeſt“ 

em Zoppoter Seeſteg ſtatt. Zahlreiche Meldungen aus dem 

Deutſchen Reich und aus Holland liegen vor. Die größten 

Vereine aus Rottervam, ſtadn Oſche Breslau, Potsdam. Mag⸗ 
deburg, Stettin, Halberſtadt, Oſchersleben und Königsberg 

werden ſich mit den Schwimmern des Freiſtaates meſſen und 

ſich im naſſen Element harte Kämpfe liefern. Das größte Ren⸗ 

nen des mber bildet die KMeiſterſchaft der deutſchen Meere“, 

in welchem der bekannte Schwimmer Otto Zander vom Dan⸗ 

  

  

ziger Schwimmverein ſeinen Meiſtertitel gegen auswärtige 
Konkurrenzen zu verteivigen hat. Der Magdeburger Schwim⸗ 
mer Willi Künne und der Breslauer Kurt Benke werden in 
dieſem Rennen dem Titelinhaber hart ſchon ſo Zander be⸗ 
findet ſich in guter Form und wird, wie ſchon ſo oft, die Farben 
des Freiſtaates würdig vertreten. ů 

Das Waſfferballſpiel führt die Mannſchaften von Stettin, 
Sprel 3 und Danzig zuſammen und verſpricht intereſſante 

Spiele. 
Im Spanngſl für 2. Senioren gehen die beſten Waſſer⸗ 

wringer des Oftens auf die Bretter und werden ſich in ihrer 
Kunſt der Körperbeberrſchung den Schiedsrichtern ſtellen. 

Ramen wie Kurt Schmeißer vom Schwimmllub Neptun Dan⸗ 
zig, Hermann Dahl vom Schwimmklub Waſpe Siettin, Dr. 

Milinſti vom Königsberger Schwimmllub und Korſch vom 
Danziger Schwimmverein verſprechen aute, gleichwertige 

Leiſtungen. ů 
In der langen Strecke über 2000 Meter iſt die Loſung 

Rotierdam, Danzig oder Halberſtart. J. F. van Lunteren und 

Georg Zimmermann werden um den Sieg ringen. Die zweite 
lange Strecke für Funioren führt die Schwimmer Otto 
Aiwanger und Cerdard Schulz vom Schwimmklub Neptun 
Danzig und Fritz Zumpfe vom Danziger Schwimmverein in 

die Kampfbahn. In der langen Strecke für 3. Senioren vertritt 
den Freiſtaat der juügendliche Schwimmer Hans Borowlili. 
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Die Arbeiterwaſſerſportorganiſationen. 
Der Freie Bund der Ruderer und Kauufahrer (Paddler! 

bildet mit den Schwimmern zuſammen die Waſſerſportſparte 

des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes und zählt faſt 50 000 
Mltalieder. Eine zum Ziweck der Berithterſtattung für die 

dicsjährige Tagung in Hamburg veranſtaltete Umfrage 
ergab 93 Ruder⸗ und Paddlervereine mit 3387 Mitgliedern 
(2876 Männern, 39 Frauen und 72 Ingendlichen). Von 

19 Kreiſen hatten 16 berichtet, aber auch nicht alle auge⸗ 

ſchloſſenen Veroine erjaßt. Als Vereine ſind auch Ruder⸗ 

abteilungen von Turn⸗ und Waſſerſportvereinen gezählt. 

Die au der Berichterſtattung beteiligten Vereine beſitzen 
45 Bootshäuſer, 27 Rennboote, 337 Gigboote, 1382 Kanus 
und 178 Faltboote. Gigboote ſind gedeckte oder ungedeckte 
Tourenboote mit Rollſitz, mit denen aber auch Wettfahrten 

gemacht werden. Die raſche Zunahme der Paddler erklärt 

ſich daraus, daß ſich dieſer Waſſerſport der vielſachen 

Schröpfung durch Waſſerzins, Waſſerreinigungskoſten, Ab⸗ 

gaben an Fiſchereiberechtigte und andere Sportſteuern ent⸗ 
ziehen kann. Dazu kommt die Möglichkeit des Selbſtbaues 
der Boote, der auch Arbeitern das Waſſerfahren geſtattet. 
Banzeichnungen und Eutmürſe werden von den Beretuen 

geliefert, die auch den Mrulingen Anweiſung im Selbſtbau 
geben. Ohne Beachtung der in den Vereinen gemachten 

Erfahrungen ſind Selbſtbauten wie auch gekaufte Boote 
weder fahrtüchtig noch fahrſicher. 

Die Arbeiterſegler bilden im „Freien Seglerverband“ 
eine ſelbſtändige Organiſation, die der Zentralkommiſſion 

für Arbeiterſport und Körperpflege (Berlin W. 57, Bülow⸗ 

ſtraße 29), der Spite aller Arbeiterſportorganiſation, auge⸗ 
ſchloſſen iſt. Ihre gegenwärtige Stärke iſt 21 Vereine, 1500 

Mitalleder und faſt 400 Bovte. Es beſtehen noch eine An⸗ 

ahl' Waſſerſportvereine aus Arbeiterkreiſen, die alle Arten 
Waſſerſport zuſfammenfaſſen, aber keinem Verbande auge⸗ 

hören. Die Organiſierung in Vereinen und noch mehr in 
Verbänden hat ſich als notwendig erwieſen, um auch Ar⸗ 

beitern die Ausübung des Waſſerſports zu ermöglichen, 

aber auch die hart umſtrittenen Rechte zu vertreten, was 

büürgerliche Vereine entweder nicht machen oder nicht nötig 

haben, weil ſie oft behördlich begünſtigt werden. 

Die Adreſſen ſind: Freie Segler: Erich Poſcharſki in 
Verlin⸗Nenkölln, Treptower Straße 12; Freie Ruderer und 

Kanufahrer: Paul Stügelmaier in Berlin⸗Stralau, Fried⸗ 

rich⸗Junge⸗Strane 7: Waſſerſportſparte im Arbeiter⸗Turn⸗ 
und Sportbund in Leinzig, Fichteſtraße 36. 

Die Arbeiterwaſſerſportzeitungen ſind „Der Freie 

Waſſerſport“ in Leipzig, „Der ſreie Segler“ und „Rudern 

und Paddelu“, beide in Berlin. Dieſe Zeitungen werden zu 

einem ganz billigen Preiſe (Selbſtkoſtenprejs) abgegeben 
und ſind nur durch die Organiſation zu beziehen. Die 

Zeitungen ſind modern illnſtriert, nehmen aber auch 
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An beiden Tagen der Herin Fal. Lc werden vom hohen 

Turm die Berliner Springerin Fi 
Meiſter Mund Kunſtſprünge vorführen. 
gleichwerligen Gegner getenüberzuſtellen, hat man den deut⸗ 

ſchen Meiſter Fritz Wieſel eingeladen, und wird dadurch 

Deutſchlands Spitzengruppe im Kampf ſehen. 

Auf dem Seeſteg werden große Tribünen aufgebaut, damit 

eine zahlreiche Zuſchauerſchar dieſe ſpannenden Wettkämpfe 

leicht verfolgen kann. 

rl. Leſſer und der deutſche 
Um Mund einem 
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Von der Zoppoter Segelwoche. 
Der zweite Tag der Zoppoter Segelwoche hatte nicht den 

günſtigen Verlauf, wie es dem erſten Tag⸗ beſchieden. war. 

Schuld hieran waren die ungünſtigen Windverhältniſſe, die 

bei umlaufenden Winden mit vereinzelten friſchen Briſen 

den Booten die Arbeit erſchwerten. Start und Ziel lag am 

Zoppoter Seeſteg. Der erſte Kurs war am Winde nach 
Glettkan abzulanſen. Von dort aing es zur Weichſelriff⸗ 

tonne, dann wieder am Winde zum roten Merkbvot vor 

Glettkau. Die letzte Strecke zum Ziel war mit dichten 

Sthotten abzulaufen. Die Siegerverkündianng fand an⸗ 

käßlich eines Herreneſſens im Zoppoter Kurhauſe ſtatt. 

  

Nüderſport in Dänemark. 
Die internationale Ruderregatta des däniſchen Vereins für 

Ruderſport hat im Kopenhagener Hafen begonnen, Im neunten 

Lauf wurde die Lübecker Rudergeſellſchaft in 6:84 Minuten 

erſter. 

Meltrekord über 6000 m Gtaffe:. 
im Staffellauf über 6000 Meter ſiegte am Sonnabend in 

Vibörn, Schiveden, die Sportvereinigung Turun⸗Urheilutütto 

in der Weltrekordzeit von 16: 11,3. Die Mannſchaft ſetzte ſich 

zuſammen aus Liewendahl, Katz und Koivunalko. 

  

  

Kreismeiſte en im Schwimmen. In Frantfurt (Oder) 

kamen am Countag in dem neuerbauten Stadion die Kreis⸗ 

meiſterſchaften im Schwimmen von Berlin. Brandenburg, 

Pommern zum Austrag. Sportlich ſtand der Tag auf voller 

Höhe. U. a. wurde als wichtigſtes Ereignis die Meiſterſchaft 

im Waſſerball ausgetragen, die Weißenſee 96 nach aufregendem 

Kampf mit 2:1 (1: 1) gewann. Am erfolgreichſten war ver 

Schwimmklub Poſeidon. Ganz hervorgehoben zu werden ver⸗ 

dient das vorzügliche Springen des deutſchen Meiſters Luber 

von Poſeidon, der im Turmſpringen blendende Leiſtungen voll⸗ 

brachte. 

Ein neues Naturfreundehaus wurde in, Groitzſch, Bezirt 

Leipzig, unter großer Teilnahme der Einwohnerſchaft und der 

Mitglieder der Naturfreunde⸗Organiſationen aus Sachſen und 

Thüringen eingeweiht. Das Haus bietet Unterkunft für 120 

Perſonen, iſt täglich geöffnet und ſteht außer den Mitgliedern 

der Naturfreunde der wandernden, Arbeiterſchaft, den Jugend⸗ 

gruppen und den Schulklaſſen als Unterkunfts⸗ und Ferien⸗ 

heim zur Benutzung offen. Herrlich in der Elſteraue gelegen, 

iſt es ein Stützpunkt für Wanderungen nach dem Thüringer 

Wald, dem Erzgebirge und dem Vogtland. Die nächſte Um⸗ 

gebung bietet Gelegenheit zu herrlichen Spaziergängen, Bade⸗ 

gelegenheit iſt ebenfalls, eine Viertelſtunde entferat. vorhanden. 

Außer geräumigen Aufenthalts⸗ und Uebernachtungsräumen 

enthält das Heim Küche, Waſch⸗ und Abkochgelegenheit, Haus⸗ 

garten und Svielwieie.



Seltſame Erbſchuften. 
Bon lebenslänglicher Trauer und Shimmys auf Gräbern. 

Die Erben des holländiſchen Generals. 

Es gibt ſeltſame Käuze auf dieſer Welt, die ihre 
ſchrulligen Lebensgewohnheiten ſelbſt in ihrer Todesſtunde 
noch offenbaren. Erſt kürzli⸗h meldeten die Zeitungen, daß 
irgendwo ein ſpleeniger Erblaſſer teſtamenkariſch verfügt 
hatte, ſeine Erben ſollten ſein ſehr bedeutendes Vermögen 
nur daun ausgezahlt orhalten, wenn ſie ſich verpflichteten, 
alljährlich auf ſeinem Grabe einen Shimmy zu tanzen. 
Vielleicht iſt dieſe Idee nur ein Ausfluß toiler Laune ge⸗ 
weſen, aber zuwetlen wird auch eine teſtamentariſche Ver⸗ 
fügung bekannt, die zwar auf den erſten Blick recht ſonder⸗ 
bar erſcheint, jedboch bei näherem Hinſehen nicht eines 
tteferen Sinnes, ja, einer ſtarken Berechtigung entbehrt. 
Das gilt beiſpielsweiſe, wenn ein wohlhabender abſtinenzle⸗ 
riſcher Onkel von ſeinem erbenden Neffen den Verzicht auf 
jeden Alkoholgenuß verlangt, oder wenn jemand, wie es 
ſchon vorgekommen iſt, einer Frau, die früher einmal ſeine 
Werbung zurückgewieſen hat, ſein Erbaut unter der Be⸗ 
dingung verſchreibt, daß ſie lebenslänglich wegen des Ver⸗ 
ſtorbenen Trauerkleider tragen ſoll. Auch recht ſeltſame 
Heiratsproſekte ſind ſchon manchmal an Erbſchaftsver⸗ 
fügungen geknüpft worden und haben unſerer Schwank⸗ 
literatur manchen dankbaren Stoff geboten. 

Aber auch Teſtamente, die ſich in anderer Richtung be⸗ 
wegen, werden gelegentlich, 

meilt von alleinſtehenden Eigeubrötlern, 
gemacht, die Generationen bindurch die rechtmäßigen oder 
vermeintlichen Erben in Aufregung und Hoffnung halten. 
Ein ſolcher Fall iſt gegenwärtig in dem oſtfriefiſchen 
Städtchen Aurſch zu verzeichnen. Vor hundert Jahren ſtarb 
in Amſterdam ein in ſeiner Jugend dorthin ausgewonderter 
Kapitän Pieter van der Hülſt. Als er, der inzwiſchen zu 
graßem Vermögen gekommen war, ſtarb, vermachte er ſein 
Gut jeinen deutſchen Erben unter der Bedingung, es erſt 
nach hundert Jahren den Nachkommen ſeiner Erben auszu⸗ 
äahlen. Dieſer Zeitraum war im Jahre 1010 verſtrichen, 
und ſeitdem iſt ein von mehreren Amſterdamer Rechts⸗ 
anwälten gegen den holländiſchen Staat geführter Erb⸗ 
ichaftsprozeß um das derweilen auf mehrere Millionen an⸗ 
gewaͤchſene Rieſenvermögen im Gange. Die Auftraggeber 
der Rechtsanwälte ſind rund dreihundert in Deutſchland, 
zumeiſt in Oſtfriesland und Oldenburg lebende rechtmäßige 
und verneintliche Nachkommen der einſtigen Erbberech⸗ 
tigten. Dieſe hoffnungsvollen Spätlinge haben ſogar einen 
Berein gebildet, in beſſen Kaſſe ides Mitglied monatlich 
einen Betrag von fünf Mark zahlen muß, auf daß die 
Amſterdamer Rechtsanwälte auch Pulver zum Schießen 
haben. Der holländiſche Staat jedoch, zunächſt nur zum 
nutznießenden Verwalter der Erbmaſſe des Sonderlings 
eingeſetzt, behauptet fetzt, erbberechtigter Eigentümer des 
Vermögens au ſein. Die Erbſchaſtsgemeinde in Aurich baut 
aber auf die Tüchtigkeit ihrer Anwälte, von denen alle 
Vierteljahr einer zur Berichterſtattung über den Stand der 
Dinge nach Deutſchland kommt. 

Uebrigens iſt es eigenartig, daß iuſt gegen den bolländi⸗ 
ſchen Staat noch andere dexartige Prozeſſe ſchweben. So 
laffen beiſpielsweiſe in Süddeutſchland 

nicht weniger als zweitanſend Erbanwärter 

den heutigen Millionenbeſitz eines zu Beginn des 18. Jahr⸗ 
hunderts im Haag verſtorbenen Generals Theobald Metzger 
dürch Amjſterdamer Rechtsanwälte berennen. Auch bier 
Hatte ber General verfügt, daß der bolländiſche Staat, dem 
er freilich ſeinen ganzen großen Beſttz verdankte, zunächſt 
hundert Jahre lang die Rnutznießung haben ſollte und erſt 
nach Ablauf dieſer Friſt die deutſchen Erben bedacht werden 
ſollten. Das wurde natürlich eine ſchwierige Sache. Ein 
anderer Finanzangriff gegen den holländiſchen Staat geht 
von Thüringen aus, um den Holländern nicht weniger als 
6 Millionen Gulden abzuknöpfen — ein hübſches Sümmchen, 
das auf einen vor 200 Jahren aus Sangershauſen nach den 
Bolländiſchen Kolonien ausgewanderten gewiſſen Jan 
Hendrik Schaap aurückgeht. Dieſer Mann ſtarb 1764 und 
verfügte angeblich, daß als Erben fſeine dentſchen Blutsver⸗ 
wandten in Frage kémen. Auf Grund von Zeitungsauf⸗ 
rufen fanden ſich auch einige Erben, denen man ſchon 1815 
einen Teil der Erbmaſte auszahlte. Doch denen genügte der 
Betrag nicht; man fing an zu prozeſfieren, immer mehr 
Erben kamen hinzu, bis man ichließlich die Geduld verlor 
und die erfolgloſen Berhanblungen aufgab Jetzt hat man 
ſtie nun erneut aufgenommen, und der Amſterdamer An⸗ 
bar ich; angeblich einen unheimlichen Eifer entwickelt, 

L 

für den Fall des Erfolges ein Zehntel des Gewinns 
ansbedungen, 

was man ihm auch in Erwartung des Millionenbetrages 
gern eubilligie. 

Die angeführten Fälle find nicht die einzigen ihrer Art. 
Auch anderswo gebt der Kampf um die Millionen eines 
einſtmals aus der Heimat ausgewanderten und im & 
Lande öun Reichtämern gelangten alten Onfels. Eine Art 
Familiengut ſind dieſe Erbſchaften mit Hinderniſſen ge⸗ 
worden. Eltern und Kinder ſterben über ihnen binwena. und 
nur die Hoffnung auf den endlichen Siea einer vermeint⸗ 
lichen Gerechtiskeit bleibt und hält alle. die Anſprüche zu 
haben glauben, jahre⸗ und jabrzehntelang in Spannung. 

  

  

u [Nachdruck verboten) 
Eine geradezu amfaßpliche Geſchichte hat ſich in Ntapel 

und grauenhaft. daß man die WPhantafte z io ſeltſam 
Hantafte des Schicktals bewundern muß das ſolche Dinge cnsbrütet. Man muß weit zurückgreifen, da 1007. Damals verliebte ſich ein ichon gereilter Kann un die ſchöne viersigtädrice Inlietta. jand Cegenliebe, abe Bereinigung taud ein Hindernis im Dege. Jullerta war bereits seit Jabren verbetratet und Mutter zweier Linder, nud obtanhl ge ihren Mann nicht liebte und von ihm vernachläfnigt wurde. wollte Re der Kender wesgen ihn nricht verlaßen. Die eszige Ungewißheit und die völlige Helf⸗ 

Wen Geuspien Jangiam die ——— in einer: Peiben Sommernacht beguun i n Maun ſeiner . beteten Streit und ichlug ihn nieder. 
Der Fran war nicht naczguweiſen, daß fi di Daxber gewonßz. daß ße ben Mörder In ichbem a. Aun andr. Aitet habe. auch nahrs er alle Schuld auf fich, nd io 50. äie freigeipröcgen. Whrend er an Sedensseit ins Buchthans 

eeehes Doss die Fran verlor Lie Hoffnung nicht Frauen, e lieben boffen ja iaber. Sie bebielt recht, wenn auh 
Iangen, analvollen Jadren. Im Inni des 

Zuchthauſe Muitergültia 

Sofert beichloien beiße zu Heiraten, 
denn, Beit ar ausslich nich mehr zu verlisren, er in Bente Le 32 Leun nahe, ſie war inswiſchen auch eine Matrone von 

  

    

Natürlich mußte die ganze Familie zu diefem Feſt einge⸗ 
laden werden, und die ganze Familie kam auch, ſogar die 
beiden erwachſenen Söhne der Frau mließen ſich das Ereianis 
nicht entgehen. Man ſoll das Schickſal nicht heransfordern, 
es rächt ſich früher oder ſpäter. In dieſem Falle machte es 
kurzen Prozeß. Die Hochzeit fand in Hauſe der Braut ſtatt, 
wo man eine große Tafel hergerichtet hatte. Die Feſttags⸗ 
ſtimmung, die ſich anſangs aus begreiflichen Gründen nicht 
einſtellen wollte, wich bald einer ungeheuren Ausgelaſſen⸗ 
beit, da man wohl mit Gewalt ſich über die peinlichen 
Momente hinwegſetzen wollte. Trotzdem hier ſchließlich ein 
Mörder ſatz, der die Frau des Erſchlagenen ehelichte, trov⸗ 
dem eine Frau den Mörder ihres Gatten zum Manne 
nahm, trotzbem die Söhne des Ermordeten an der Hochzeit 

  

é 

teitnahmen, konnte man zum Schluſſe von einem direkt 
fidelen Feſt ſprechen. 

Da griff das Schictſal ein, das nicht wollte, daß dieſe 
beiden Menſchen vereint würden, und ließ mitten während 
des Schmauſes die Zimmerdecke einſtüraen, die alle Feſt⸗ 
teilnehmer unter ſich begrub. Nach ſtundenlangem Arbeiten 
zog man als Tote die Braut, ihre Söhne, deren Frauen 
und Kinder und ſämtliche anderen Hochzeitsgäſte hervor, 
allein, einſam und verlaſſen ſaß unverſehrt nur der 
Bräutigam auf ſeinem Platz, halb irre vor ſich hinſtarrend, 
nicht begretfend, daß das Leben, das Bagno und das 
Schickfſal ihm nichts anhaben konnten und daß er nicht ein⸗ 
mal ſterben durfte, um mit der geliebten Frau auf immer 
vereint zu ſein. U. E. 

  

Unwetter und kein Ende. 
In Baden und Schleſien. — Eine neue Krankheit. 

In der Nähe von Bruchſal bei Karlsruhe ſind ver⸗ 
heerende Unwetter niedergegangen, die von wolkenbruch⸗ 
artigem Regen und Hahelſchlag begleitet waren. Am 
ſchwerſten wurde die Gemeinde Unterrombach betroffen, wo 
in kurzer Zeit faſt ſämtliche Keller unter Waffer geſetzt 
wurden. In dem Gaſthaus zum Engel wurden allein über 
10 h0 Liter Wein von den Fluten mitweggeſchwemmt. Die 
Autoſpritze von Bruchſal mußte zu Hilje gernſen werden und 
war die Nacht über mit Auspumpen der Keller beſchäftigt. 
Der Schaden iſt noch unüberſehbar. Das Flüßchen Nombach 
ſtieg in wenigen Minuten von 20 Zentimeter auf 272 Meter 
an und wälzte ſich als reißender Strom durch die Straßen 
des Städtchens, die über einen Meter hoch überſchwemmt 
wurden. Federvieh und ſogar Schweine wurden von den 
Fluten ſorigeriſſen. 

Neue ſchwere Unwetter ſind Freitag morgen infolge der 
anhaltenden Hitze in den letzten Tagen (bis 37 Grad) über 
das Katzbachgebiet niebergegangen. Beſonders heim⸗ 
geſucht wurden die Ortſchaften Ketſchdorf, Seitendorf, Kau⸗ 
jung und Altſchönau. In den frühen Morgenſtunden ent⸗ 
luden ſich in dem Keſfel zwiſchen den Bleibergen, wo die 
Katzbach entſpringt, dem Eiſenberg und dem Wetzelberg zwet 
Gewitter mit Wolkeubrüchen mit ſo elementarer Kraft, daß 
innerhalb weniger Minuten die Katzbach etwa einen Meter 
über ibre Ufer trat. Bis auf drei Stege ſind ſämtliche 
Bräcken und Wege über die Katzbach zerſtört worden. 
Gärten wurden unter Waſſer geſetzt, Keller überſchwemmt, 
Zänne eingeriſſen und die Chauffeen ſtark beſchädigt. In 
vielen Fällen zündete der Blitz. 

Syumpffieber in den ſchleſiſchen Hochwaffergebieien. 
Dic „Schl. 8.“ meldet von ciner neuen, bisher unbe⸗ 

kannten Krankheit, die nach dem Kücktreten des Hochwaffers 
im Kreiſe Ohlau feſtgeſtellt worden ift. Die Krankheit, ver⸗ 
mutlich eine durch Mückenſtiche übertragene Sumpfkrankheit, 
äußert ſich in ſehr hohem Fieber und großer Erichöpfuna. 
Die Erkrankten, etwa hundert an der Zahl, find zumeilt 
landwirtſchaftliche Arbeiter aus den an den Sümpfen ge⸗ 
legenen Ortſchaiten. Die Aeratc ſind damit beichäftigt, den 
Erreger der bisher unbekannten Krankheit ſeſtznitellen. Ein 
Bertreter des Reichsgeſundheitsamts iſt in Ohlan einge⸗ 
troffen. 

49 Tote in Serbien. 
Bei der Unweiterkataſtropbe in der Gegend von E 

kind 19 Menſchen ums Leben gekommen. 12 Perſonen Bye⸗ 
den ſchwer verletzt und ſchmeben in Lebensgefahr. Einige 
Menſchen wurden von Hagelkßrrern ichwer verletzt oder 
getötet. 

Schunggeln macht erfinderiſch. 
Die Stadt Vleskau an der runiſch⸗letti Grense iß als 

Dorado für Schmugaler unrühmlich b. t: es gibt dort 
jogar ein beionderes Schmugglermuieum. Die Schmuggler 
haben es nämlich nicht leicht: da jeder neue Trick in diriem 
Gewerbe raich veraltet. müßen ſie fortgreßett angeſtrengt da⸗ 
über nachdenken, wie den Zollbeamten ein Schnirpchen ge⸗ 
ichlagen werden kann. Anf eine „ſchwangere“ Fral, die in 
die Klinik ſoll. fallen die Grenzwächter ebenſo wenig berein 

  

  

    

  

  

    

Der Waſſerläufer. 
Ein Techniker aus Göppingen hat nach jahre⸗ 

langen Verſuchen Waſſerſti konſtruiert, mit 

denen er ohne Schwierigteit lange Strecken 

auf dem Waſſer laufen kann. Diefer neue 
Sport, der beſonders in der Hundstagshitze 

mehr oder weniger freiwillige Abkühlung zu 

bringen vermag, dürfte eine Zutunft haben. 

  

wie auf einen Kinderſarg, der von den trauernden Eltern 
getragen wird. Und wenn ein Kind mit einem Brot über 
die Grenze will, weiß man ſofort, daß in dem knuſprigen 
Laib ein Becken mit Spiritus eingebacken iſt. 

Als neueſte Tricks empfiehlt der geheime, aber allgemein 

bekannte Schmugglerverein, die Intereſſenvertretung dieſer 

ehrbaren Kauflente, folgende: Ein ausgeblaſenes Ei wird 
durch ein kleines Loch mit Spiritus gefüllt: das Loch wird 
mit feinem Wachs verklebt. In einem Kummet wird ein 
Rohr angebracht, das Alkohol enthält. Eine Milchkanne hat 

einen Doppelboden. An einem Bovt wird eine ganze Fadung 

Sprit unter dem Kiel befeſtigt. Brillanten werden in Pferde⸗ 
ohren verſteckt. Damenſtrümpfe werden in einen Reis⸗ 
pndding eingebacken. —— 

Seidenſtrümpfe ſind in Rußland zur Zeit ſehr rar und 
bilden deshalb die beliebteſte Schmugglerware. Da die Re⸗ 
gierung ein Monopol auf die Einfuhr von Seidenſtrümpfen 
hat, paßt ſie ſorgfältig auf, woher die Damen ihre Seiden⸗ 

ſtrümpfe haben. In Moskau wird eine Dame, die Seiden⸗ 

ſtrümpfe trägt, oft auf der Straße angehalten und von einem 
Geheimagenten nach der Herkunft der Ware verhört. 

Die Magdeburger Mordaffäre. 
Eine neue Wendung. — Der übelbeleumundete Schröder. 

Die Ermittlungen der Kriminalpolizei in dieſer myſteriöſen 
Mordgeſchichte in Magdeburg haben bisher ergeben, daßb eine ganze 
Reihe weiterer Perſonen von dem abſcheulichen Verbrechen Kennt⸗ 
nis hatte, daß ſie es aber unterließen, der Polizei Mitteilung über 
die Vergrabung der Leiche des Buchhalters Helling zu machen. Vor 
allem konnte feſtgeſtellt werden, daß der Mörderung Schröder des 
öfteren geheime Zuſammenkünfte mit ſeinem Freunde Fiſcher und 
einem Chauffeur Groſſe, der ebenfalls verhaftet wurde, in ſeiner 
Wobnung in Rottmersieben hatte. Die weiteren Nachforſchungen über 

das Vorleben des Mörders Schröder 

haben ſehr belaſtende Momente ergeben. Er war in der ganzen 
Gegend ein gefürchteter Menſch, der auch in der letzten Zeit wieder⸗ 
holt beim Wildern angetrofſen wurde. Schröder und ſein Freund 
Fiſcher ſind die einzigen Zeugen, die gegen den Sohn des Groß⸗ 
induſtriellen Haas die Beſchuldigung der Anſtiſtung zum Mord 
erhoben haben. Als auf dieſe Mitteilung hin die Feſtnahme des 
Rudolf Haas erfolgte, hatten die Eltern des Verhafteten ſelbſt die 
weiteren Ermittlungen nach dem Verbleib des verſchwundenen Buch⸗ 
halters Helling durch ihren Rechtsanwalt Braun aus Magdeburg 
aufnehmen laſſen und für die Aufklärung des rätſelhaften Ver⸗ 
ichwindens eine Belohnung von 3000 Mark ausgeſetzt. Auch die 
Steuerhinterziehungen, die von der Firma Haas begangen ſein 
ſollen, ſind trotz eifriger Bemühungen der Finanzbehörden bisher 
noch nicht feſtgeſtellt. 

Im Laufe des Sonnabendvormittag ſind zwei neue Verhaftun⸗ 
gen erfolgt. Die Kriminalpolizei hat in Magdeburg einen Chauf⸗ 
ſeur Grieſener und in Rottmersleben einen Freund des Schröder in 

aft genommen. Die beiden Feſtgenommenen ſollen von dem Mord 
gewußnt haben und wurden ebenfalls dem Unterſuchungsrichter vor⸗ 
geführt. 

Haftentlaſfungsantraa für Haas abgelehnt. 

In der Magdeburger Mordaffäre iſt Sonnabend eine 
überraſchende Wendung eingetreten, die vielleicht die Haft⸗ 
entlaſſung des jungen Haas zur Folge haben wird. Wäh⸗ 
rend der ſchwerbeſchuldigte Rentenempfänger Schröder bei 
ſeiner Vernehmung vor dem Unterſuchungsrichter Kolling 
plötzlich mit der Behauptung auftrat, er habe den ermorde⸗ 
ten Buchhalter Helling nur als Leiche geſehen, als der Tote 
nach ſeinem Grundſtück gebracht wurde, erklärte auch Fiſcher, 
daßs er ſeinerſeits bei der Ermordung nicht zugegen war. 
Durch dieſe Darſtellung wird der verhaftete Haas außer⸗ 
ordentlich entlaftet. da er dann auch nicht als Anſtiſter zum 
Morde in Frage kommen kann. Die Maadeburger Krimi⸗ 
nalpolisci ſchenkt den Ausſagen des übelbelenmundeten 
Schröder merkwürdigerweiſe Glauben und hat es Freitag ab⸗ 
gelehnt bei der Obduktion der Leiche eine Gegenüberſtellung 
Fiſchers mit Haas vorzunehmen. 

E iſchen iſt bekanntgeworden. daß Schröder nach dem 
Morde in einer Maadeburger Zeitung eine Heiratsannonce 
für ſeine Wirtſchafterin aufgegeben hatte und als Vermitt⸗ 
ler auftrat. Den Geſuchten, der über ein Vermögen von 
400%0 Mark verfügen ſollte, wollte man bei ſeinem Er⸗ 
icheinen in Rommersdorf hinterrücks erſchießen und be⸗ 
rauben. 

Bei der Freitag erfolaten Obdnktion wurde feſtgeſtellt, 
daß der Tote durch zwei Bleiknaeln, die wahrſcheinlich aus 
einem Tremmelrevolver abgefenert worden ſind, getötet 
wurde. Nun iſt im Beñtz Schröders ein ſolcher Revolver 
Sefunden worden, aus dem drei Schüſſe abaeneben worden 
Eüud. Troß dieſes belanſenden Befundes beſtreitet Schröder. 
mit dem Morde etwas an tun zu haben. Er bleibt bei 
sciner Behauptung. er habe nur die Leiche in ſeinem Keller 
„eraraben. und wer den Mord ausgeführt habe, könne er 
Ricigt ſagen. 

Von dern Rechtsbeiſtand des verhafteten Haas war am 
Anfang der Boche ein Haftentlaffſungsantrag für ſeinen 
Randanten geßtellt worden. Dieſer Antrag iſt jetzt abge⸗ 

  

   

      lebnt worden, trosdem eine Kaution in Höhe von zwei Mil⸗ 
kionen angeboten worden war. 

  

  
 



    

  
  

    
Oliva wird in Stadtbezirbe eingeteilt. 

Neue Wohlfahrts⸗ und Waiſenkommiſſionen. 

Infolge der Eingemeindung Olivas iſt die Schaffung 
zweier neuer Stadtbezirte und die Bilbung zweier Wohl⸗ 
fabrts⸗ und Waiſenkommiſſionen erforderlich. Es wird da⸗ 
her geplant, datz aus der ehemaligen Gemeinde Oliva der 
55. Stadtbezirk mit der 4t. Wohlfahrtskommiſſion, beſtehend 
aus den Straßen weſtlich der Straßenbahn Oliva—Langfuhr 
und ber 56. Stadtbezirk mit der 42. Wohlfahrts⸗ und Waiſen⸗ 
kommiſflon. beſtehend aus den Straßen öſtlich der Straßen⸗ 
babn Oliva—Langfuhr gebildet wird. 

Der Senat beantragt bei der Stadtbürgerſchaft ferner zu 
wählen Herrn Verwäaltungsinſpektor a. D. Karl Ficht, 
wohnhaft Bergſtraße 8, zum Beßirksvorſteber des b5. Stadt⸗ 
bezirk?' und zum Wohlfahrts⸗Kommiſſions⸗Vorſteber und 
Waiſenrat der 41. Wohlfahrts⸗Kommiſſion, Herrn Kaufmann 
Paul Müller, Roſengaſſe 41, zum ſtellvertretenden Be⸗ 
zteksvorſteber des 55. Stadtbezirks und zum ſtellvertreten⸗ 
den Wohlfahrts⸗Kommiſſions⸗Vorſteher unk Watſenrat der 
41. Wohlfahrts⸗Kommiſſion, Fräulein von Zelewſki, 
Kirchenſtraße 18, Hexrn Hans Radatz, Hatenarbeiter, 
Ludolſinerſtraße 9), Herrn Bernhard Hitntzke, Maurer⸗ 
polier, Ludolfinerſtraße 11, Fräulein Stelter,' Lehrerin 
i. R. Georaſtraße 9, Herrn Ludwig Czirrromſk,Schloſſer. 
Kirchenſtraße is zu Wohlfahrts⸗ und Watſenpflegern der 
41. Wohlfahrts⸗ und Waiſenkommiffion. 

Gewählt ſollen ferner werden Hausbeſitzer Jonathan 
Weiſt, Georgſträaße 6, zum Bezirksvorſteher des 56. Stadt⸗ 
bezirks und zum Wohlfahrts⸗Kommiſſions⸗Vorſteher und 
Waiſenrat der 42. Wohlfahrts⸗Kommiſiſion, Herr Maler⸗ 
meiſter Paul Tietze, Georgſtraße 34, zum ſtellvertreten⸗ 
den Bezirksvorſteher des 56. Stadtbezirks und zum ſtellver⸗ 
tretenden Wohlfahrts⸗Kommiſſions⸗Vorſteher und Waiſen⸗ 
rat ber 42. Wolllfahrts⸗Kommiſſion, Frau Witwe Eveline 
»Krüger, Am Karlsberg 16, Herr Paul Ewald, Haus⸗ 
beſitzer. Seeſtraßée 12, Herr Jobann Rotta, Maurer, 
Zoppoter Straße 66b, Herr Max Oſtrowſki, Maurer, 
Fliederſtraße 6, Herr Joſef Przybilſkt. Kaufmann Bahn⸗ 
hofſtraße 2, Herr Bernhard Kupper, Gaſthoſbeſitzer, 
Glettkau, Dorſſtrafe 7, zu Wyhlfahrts⸗ und Waiſenpflegern 
der 42. Wohlfahrts⸗ und Waiſenkommiſſion. 

Das Fahnenjubiläum des Deutſchen 
Verhehrsbundes. 

m feſtlich geſchmückten Schützenhausſaale fand geſtern 
nachmittag das 25jährige Fahnenjubiläum des Deutſchen 
Berkehrsbundes, Verwaltungsſtelle Danzig, ſtatt. Nach 
Darbietung einiger Muſikſtücke u. a. Ouvertüre zur Oper 
„Oberon“ und dem Liedervortrag der Freien Sänger „Krönt 
den Tag“, vegrüßte Genoſſe Wer ner in einer herzlichen 
Auſprache die Feſtverſammlung. Herr Neuert rezitierte 
einen vom Genoſſen Hiesgen zu dieſem feſtlichen Tage 
verfaßten Prolog und nach dem Liede „Ich warte detin 
o, gold'ner Freiheitstag“, nahm Genoſſe Anton Reißner ⸗ 
Berlin das Wort zu einer begeiſterten Feſtrede mit dem 
Außklang: „Das Banner kann ſtehn, wenn der Mann auch 
föllt.“ Anſchließend ſtimmte die Feſtverſammlung in den 
Geſang der Arbeiter⸗Marſeillaiſe ein. Alsdann traten die 
Caar vn, Fahnendeputationen der Gewerkſchaften in den 

'al, voran die Jubiläumsfahne. Genoſſe Fr. Schikorr⸗ 
Königsberg ſprach als Gauleiter des Deutſchen Verkehrs⸗ 
bundes Worte ernſter Mahnung und froher Zuverſicht. 

n treffenden kurzen Worten wußte er den hohen Wert 
er Fahne zu würdigen, die ſo manchen Genoſſen zu Grabe 

Lie in e ſo manchen neuen Genoſſen an ſich gefeſſelt und 
ie in Sieg und Niederlage immer wieder die Getreuen um 

ſich geſchart. Er erinnrte auch an jene Jahre, wo die Ge⸗ 
noſſen vach bitteren Gefängnisſtrafen mit friſcherem Mut 
das Panier im Kampfe gegen die Reaktion geführt und er 
gab das Gelöbnis der Treue und nichtnachlaſſenden Kampfes 
für die Zukunft. Nach dem Liede „Ford Foleſon“ über⸗ 
reichten Vertreter der Metallarbetter, des deutſchen Ver⸗ 
kehrsbundes Tilſit, der Lebensmittel⸗ und Getränkearbeiter 
Danzkg, der Maler. der Fabrikarbeiter, der Gemeinde⸗ und 
Staatsarbeiter, des Deutſchen Verkehrsbundes, Königs⸗ 
berg, des Werkmeiherebandge Danzig und des Einheits⸗ 
verbandes 
Fahnennäge 

Der Müäürchenhafte. 
Von Robert Walſer. 

Das Maß iſt bald überſchritten. 
Wie ich es treibe und trieb, treibt und wird es keiner 

mehr treiben. 
n Neapel Schulden zu binterlaſſen! 
trizierhäuſer beſänftigend mit dem Aermel zu ſtreifen, 

Di — ſolche Haushaltungen der Aufmunterung be⸗ 
ürften. 
Köchinnen hochzuachten, bei Zeichnungslehrern zu wob⸗ 

nen und auf's Koſtgeldausbezahlen zu verzichten. 
Ich wurde in jeder Art Entſagung ein großer Künſtler. 

Einſt ſchritt ich nur mit Zagen, d. h. mit Vorſicht und dem⸗ 
entſprechender Freude in unſere feineren Lokale, deren An⸗ 
blick ich heute vornehm verſchmähe oder rückſichtslos um⸗ 
E oder, wie Sie wünſchen könnten. daß ich mich da aus⸗ 
rlücke. 
Vierzehntägige Aufentbalte an Seeufern uſw. zu machen 

und den Herrinnen der diesbezüglichen Chalets nicht eine 
einzige verbindliche Zeile per Poſt zukommen zu laſſen, ſtatt 
an nette Leute bie und da Briefe zu richten, mit Mönchs⸗ 
ſchriftsadreſſen und Anreden wie: 

Großmütige Spenderin. ſo und ſo vieler Portionen 
gutzubereiteter Bratkartoffeln. 

Courtoiſie wäre nachgerade wieder am Platze. 
Keiner kann dümmer und fröhlicher dreinſchauen wie ich, 

au- ich frage mich, wie lange ſolche Aufführung andauern 
E 

Lingeren werden von mir wie Regentinnen behandelt, 
kleine, zarte Schülerinnen wie anſpruchsvolle Mitglieder 
des weiblichen Teiles unſerer menſchlichen ſowohl wie bür⸗ 
gerlichen Geſellſchaft. 

Ob das wohl recht iſt? — 
Ich beklage aufrichtig, daß ich mich immer wieder rieſig 

gern am Kinn anfafſen laffe. 
Ich fliehe die verſtändnisbegabten Leute, weil ich fürchte, 
daß mir all ihr großes, leuchtendes Eindringen in meine 
Art und Weiſe vielleicht doch noch immer nicht genüge. 

In mir ſind ſs viele zarte Vermutungen! 
Ich komme vor Niemals⸗Umkommenkönnen ſozuſagen 

um und habe mich vor Ernſthaltiskeit in die zauberiſchen 
Gärten der Liederlichkeit verirrt. Glänzende See⸗Augen, 
ichimmerndes Mädche ijchauen zu Bildwiedergaben hin⸗ 
auf, die etwa in Buchhandlungsſchaufenſtern hängen. 

Jetzt riechen, vielmehr feiner geſagt, duften die Gaſſen 
Sdar Straßen von Tannenbäumen, und ich Geizhals ſchenke 

er Eiſenbahner der Jubiläumsfahne ſilberne 
       

   
        

Genoſſe Anton Retöner⸗Berlin ehrte alsbann bie 
Jubilare Genoſſen Eugen Werner und Franz Genger 
für 25jährige und längere Mitgliedſchaft ünd üübe⸗»richte 
den Jubilaren je ein Ebrendtplom im Autfrage des Bun⸗ 
desvorſtandes Berlin. Rezitationen ernſten Inhalts brachte 
Herr Neuert vom bieſigen Stadttheater und HerrbBlum⸗ 
hoff brachte heitere Rezitationen für die die Auweſenden 
mit brauſendem Beifall dankten. Rach mehreren Muſik⸗ 
und Liederdarbietungen fand das Programm ſein Ende und 
begann der große Feſtball, der die Feſtverſammlung noch 
frohe Stünden beiſammen ließ. 

Das „Sommernachtsfeſt“ in Joppot. 
Mangel an Organiſation. 

Zoppot ſollte geſtern wieder einmal einen „großen Tag“ 
haben. Es war nämlich für abends 9 Uhr ein Sommernachts⸗ 
feſt im Kurgarten mit Italieniſcher Nacht, Leuchtfontäne, Ka⸗ 
barett uſw. angekündigt. Der Beſuch war denn auch äußerſt 
ſtark und nahm in den Abendſtunden immer mehr zn. Vor 
allem lockte wohl die nach Schluß des Kabarettprogramms in 
Ausſicht genommene Schönheitskonkurrenz. 

Eine Enttänſchung war aber bereits der Zuſchlag von 
50 Pfennig, der zu den Kurkarten erhobe wurde und über 
deffen Berechtigung man ſehr geteilter Meinnng ſein konnte. 
Der Kurgarten war mit Lampions und Girlanden geſchmückt 
und wurde um 10 Uhr illumintert. Die ganze Veranſtaltung 
litt jedoch von vornherein unter einer überaus mangelhaften 
Organuiſation. Die einzelnen Nummern folgten in großen 

Swiſchenräumen, ſo daß das Publikum, dem bei ſolchen Ver⸗ 
anſtaltungen in Zoppot zugemutet wird, die Abwicklung des 
ganzen Programms ſtehend zu beobachten, bald die Geduld 
verlor. Es wurden Zwiſchenrufe und ſchrille Pfiffe laut, die 
zur Beſchleunigung mahnten. Das Programm war denn 
auch recht dürftig, obwohl die einzelnen Nummern auf einer 
annehmbaren Höhe ſtanden. Neben den Vallettvorftthrungen 
des Balletts Otto Saß intereſſterten beſonders die Akro⸗ 
batenkunſtſtücke der drei Morellis, Overnſänger 
Wilhelm, der einige Arien Eühnet nicht vergeſſen, daß 
er ſich im Kurgarten auf keiner Bühne befindet und geſang⸗ 
liche Unarten vermeiden. 

Zum Schluß, nach einer Panſe von 10 Minuten, in der 
ſich das Publikum langweilen mußte, fand die Schönheits⸗ 
konkurrenz ſtatt. Sie war kläglich wie das übrige Pro⸗ 
gramm, wenn auch Heinz Brede Stimmung du machen 
fuchte. Eine große Anzahl der Beſucher waxtete das Er⸗ 
gebnis nicht mehr ab, ſondern ging auf den Steeg, um ſich 
von dem langen Herumſtehen noch etwas zu erholen oder 
nach Hauſe zu fahren. 

Ein Reichsbund der Danziger. 
Gründungsverſammlung in Danzig. 

Ein Reichsbund der Danziger ſoll am 14. Auguſt in 
Danzig gegründet werden. Die Anregung hierzu gab der 

Verein der Danziger in Allenſtein. Bisher haben 18 Ver⸗ 

eine als Danziger von 18337 Mitgliedern grundſätzlich ihre 

Zuſtimmung zum Beitritt in den Reichsbund gegeben. An 
dem oben genannten Tage wird im Adlerſaal des Frledrich⸗ 

Wilhelm⸗Schützenhauſes, vormittans 9 Uhr, die Gründung 
vollzogen werden. Anſchließend iſt ein Mittageſſen im 

Schützenhaus, eine Hafenrundfahrt, Fahrt über See nach 
Zoppot und ein Feſtabend im Kurhaus in Zoppot gevlant. 

    

Unfall im Haſen. Am Sonnabend, gegen 11 Uhr vormittags, 

fter der 45 Jahre alte Spülermeiſter Johannes Probſt, Troyl 4o, 

der in Neufahrwaſſer an der Kaimauer mit Baggern beſchäftigt 

war, vom Bagger in den Prahm und erlitt ſchwere Beckenver⸗ 
letzungen. 

  

   

  

   
die Weltmarke 

bürgt 

tur Qualität 

niemand etwas, weil ich mir eingeredet babe, ich würde mich 
eher für's aus ſchönen Händen Greifen und Entnehmen als 
fttr's Darbieten eignen. 

Das niebezahlte Koſtgeld macht mir von Tag zu Tag 
ſtärkere Sorgen, und daß ich die Liebé, die ſie ja doch nun 

einmal iſt., mit ſo kalter Achtung vor nir erfüllt habe, er⸗ 

füllt mich mit einer gewiſſen ruhigen Beunruhigung und 
unrubiger Ruhe. 

Ich ſchaue jeden Abend hinter den Fenſtervorhang, eb' 
ich zu Bett gehe, ob ſie ſich vielleicht da verberge. 

Sollte ich Allüren angenommen haben? 

Entſchieden! ü 
Aber ich bin ſehr ſtill geworden und ſie auch. 
brenhe ſich beſcheiden anziehen gelernt hat! Es iſt direkt 

rührend. ů 
Sollte ſie etwa cre auch irgendein Koſtgeld nicht 

bezahlt haben? Ich wäre natürlich bereit, diesbezüglich 
etwuas acher 2 tun. Schön iſt nicht, daß ich über fo ſeriöſe 
Sachen lachen kann. ů 

Geld regjert die Welt, hie und da wohl auch das bißchen 
Liebe. Verwandelt ſich Liebe in Haß ſo wird an unbezahlte 
Koſtgelder erinnert 

Es paſſiert z. B. Dichtern leicht, daß ſie in ihrer Jugend 
ſo eine Nebenſächlichkeit, wie ſie das Koſtgeld darſtellt, groß⸗ 

zügig außer acht kaffen; aus lauter Menſchheitsliebe und 
Daſeinsfreube verlernt man die Liebe zu geſchäftsmäßigen 

Abmachungen und beachtet die Wichtigkeit von Unwichtig⸗ 
keiten nicht, ů 

Ich würde es nett finden, wenn ſie, bie jetzt eine Menge 
von Reſpekt vor mir bat, mir in erwäbnter Hinſicht ein 
wenig gliche. ů 

Ich habe ſie hart beſtraft, daß ich ihr den Anlaß ſchuldig 

geblieben bin, mich zur Rede zu ſtellen, was etwas wie 
einen Roman abgegeben hätte, Mädchen leſen ſo gern 

Romane wie ſie willens ſind, ſolche zu erleben, unt ich bin 
ein Böſewicht, daß ich da nicht ſo ſtark intereſfert bin, wie ich 

ſein ſollte. 
Wunderbar zündet ſich das Höhenfener des Sehnens 

nachts beim Wachen, am Schreibtiſch, an, aber wenn ich 
morgens erwache, ſo erwacht der Künſtler in mir, der Gläu⸗ 
bige an das Bufällige; der Menſch verbirgt ſich vor dem 
Tanzbegabten.! der ſich felbſt Vater, Mutter, Bruder, 
Freund und Freundin iſt, der über die Glieder und den 
Geiſt gebietet, ſich reich genug weiß, daß er die Mitlebenden 
nur für Geſtalten nimmt zu beliebigem bildenden Spiele. 
Warum gehorch ich mir ſo gut? Warnm kann ich mich nie 

Anerträglich finden? Weshalb ertrag' ich einen ſolchen Herrn, 

   

  

  

Pferberennen in Joppot. 
Der geſtrige Sonntag. mit berrlichſtem Sommerwetter 

bedacht, ſtand leider nicht auf der Höhe ſeiner Vorgänger, 
ſowohl was den gebotenen Sport wie die Beſucherzahl be⸗ 
trifft. Die Felder waren ſchwächer als ſonſt beſetzt, und der 
Verlauf der Rennen, trotz einiger borzüglicher Ritte und 
Ueberraſchungsſiege nicht ſonderlich aufregend. Die Toto⸗ 
quoten, die gezaͤhlt wurden, blieben diesmal auffallend 
niedrig. Es ſcheint, daß drei Rennſvuntage hintereinander 
für unſere Verhältniſſe ſchon zu viel ſind, die längere Pauſe 
bis zum 15. Augnſt dürfte deshalb volle Berechtigung haben. 
Die Reſultate waren folgende: 

1. Preis des Danziger Werders. Ehreupreis und 8090 
Gulden. Diſtanz 1700 Meter (Alte Bahn). 1, K. Vielefeld's 
Tarantel (H. Lobdowfki), 2. Unband, 3. Amor. Ferner: 
Othellv, Lola, Lohengrin, Karin, Taucher, Trude. Tot.: 
28: 10, Pl.: 12, 14, 21: 10. 

2. Preis von Adlershorſt. Ehreupreis von Frau A. von 
Soſnowſka und 1250 Gulden. Diſtanz 3000 Meter. 1. von 
Zychlinſki's Importe (A. Sulil), 2. Vivletta, 3. Berſeba. 
Ferner: La Maiſonette, La Mirabella, Sowitri. Tyt.: 
90 10; Pl.: 18, 22: 10. ů 

3. Auio⸗Preis. Ehrenpreis (Motorrad) von den Auto⸗ 
mobilwerken Stielow & Förſter und 1250 Gulden. Diſtanz 
1600 Meter. 1. v. Plehn's Gloriette (K. Roſe), 2. Fla⸗ 
vier, 8. Galopp. Ferner: Eo ipſo, Altmaſter, Alſo doch, 
Rettung. Tot.: 32: 10; Pl.: 12, 11, 13: 10. 

4. Preis von Oſtrometzko. Jagdrennen. Ehrenpreis vom 
Grafen v. Alvensleben⸗Schönborn und 1500 Gulden. Diſtans 
3600 Meter. 1. A. v. Hohbers's Ahasver (H. Bartels), 
2. Stbiſel, 3. Angriff. Ferner: Hingebung. Tot.: 23:10, 
Pl.: 16, 290: 10. 

5. Preis der Oſtſee. Ehrenpreis und 1500 Gulden. 
Diſtanz 2200 Meter. 1. M. Hecks Columbus (W. Thalau), 
2. Bukullus, 3. Hollunder. Ferner: Fata Morgana. Tot.: 
52: 10; Pl.: 20, 21: 10. 

6. Troſt⸗Kennen. Preis 1250 Gulden. Diſtanz 2000 

Meter. 1. v. Zychlinſkis Mobile (A. Sulik), 2. Palaſt⸗ 

dame, 8. Solt. Ferner: Erie, Probus, Alſo doch, Zapo⸗ 
rozec. Tot.: 31: 10: Pl.: 14, 13, 20: 10. 

BVom Leben, Lieben und Sterben in Danzig. In der 
Woche vom 4. bis 10. Jult wurden im Gebiet der Freien 
Stadt Danzig insgeſamt 108 Kinder geboren. Davon 

waren 57 Knaben und bßt Mädchen, 4 waren Totgeburten. 
Die Zahl der Eheſchließungen betrug in der gleichen Woche 

26. Es ſtarben in der angegebenen Zeit 63 Perſonen, darunter 

11 unter 1 FJahr. Als Todesurſache wurde feſtgeſtellt in 
1 Fall Maſern, in 6 Fällen Tuberkuloſe, in 10 Fällen Krebs, 
in einem Falle Lungenentzündung, in einem Falle In⸗ 

fluenza. In 9 Fällen handelte es ſich um gewaltſamen Tod, 

davon 2 Selbſtmorde. 

Ferienkinderwanderungen der Naturfreunde. Morgen, 

Dienstag, findet wiederum eine Tageswanderung nach dem 
Strande zwiſchen Heubude und Weichſelmünde ſtatt. Die 

Kinder treffen ſich umes Uhr am Langgarter Tor und müſſen 
Verpflegung für den ganzen Tag mitbringen. Für die 

Stillung des Durſtes wird durch Kaffee und, Zitronenwaſſer 
geſorgt werden. Das Spielen auf dem Grüngürtel am 
Mittwoch fällt aus, dafür findet am Donnerstag eine 
weitere Wanderung ſtatt, über die alles weitere noch bekannt 

gegeben wird. — Biejenigen Kinder, die für die Teilnahme 

an der Fahrt nach Königsberg⸗Sarkau beſtimmt ſind, treffen 

ſich um 27 Uhr am Stockturm. Sie fahren mit dem Haff⸗ 
dampfer nach Königsberg, übernachten dort und fabren am 

Mittwoch nach Cranz. Sort ſteht ein Leiterwagen für das 
Gepäck bereit. Die Kinder ſelbſt werden ben 25ſtündigen 
Weg nach Sarkau zu Fuß zurücklegen. Sie bleiben dort bts 
zum 1. Auguſt und kehren am 2. Auguſt nach Danzig zurück. 

Odeon⸗ und Eden⸗Theater. Ein Dokument zur Sitten⸗ 
geſchichte unſerer Zeit ſind die ſieben Akte des Films „Die 

Mädchenhändler von Neuyork“. Unter Mitwirkung der ge⸗ 
ſamten Neuyorker Polizei iſt bier der erbitterte Kampf der 

Geſellſchaft gegen das fein orginiſierte Verbrechertum 

gezeigt. — Harald Lloyd als Dr. Jack läßt wieder ſechs Akte 

kang mit ſeinen ſenſationellen, kbſtlichen Leiſtungen die 

Zuſchauer brüllen vor Lachen. 
Ohra. Ein Zwölfamtlienhaus wird noch in 

dieſem Jahr in Ohra erbaut werden, und zwar an der neuen 

Straße, die für die Siedlungsbauten am Sportplatz ange⸗ 

legt wurden. Die Ausſchreitbung der Arbeiten iſt bereits 

erfolgt. Das Haus wird 31 Meter lang ſein und zwei Auf⸗ 

gänge haben. — Die Bauten in der Neuen Welt Aiü be⸗ 

reits den Dachſtuhl und werden in Kürze fertiggeſtellt ſein. 

Insgeſamt erbaut Ohra in dieſem Jahre 24 Wohnunden, 

die fämtlich im Eigentum der Gemeinde bleibe    

     

  

wie ich bin? Warum mußte mir dieſer Koſtgeldseinfall 
kommen? Darf ich denken, mir liege an irgend etwas? 

Ich verſichere auch, daß ich von mir perſönlich aus faſt 

nie lachen würde. 
Er iſt's, der immer voll Lachen iſt, dieſer „er“ mitten in 

mir, dieſer Einfällehaber, den ich beberberge, der Märchen⸗ 

hafte. 

  

Schwabenſtreiche der Zenſur. 
Daß der Panzerkreuzer „Potemkin“ in Deutſchland einem 

Verbote zum Opfer gefallen iſt, braucht nach manchen ähn⸗ 

lichen Erfahrungen, die bereits in der— kaiſerlich Deutſchen 

Nepublik gemacht worden find, kaum noch zu wundern. Eigen⸗ 

artig muß es jedoch berühren, daß unter den Befürwortern 

des Verbots ſich ausgerechnet auch Württemberg befindet. 

Da iſt es nicht unintereſſant, eine Erinnerung aufzufriſchen, 

die zeigt, daß die wackeren Schwaben früher, als ſie noch 

einen König hatten, viel duldſamer geweſen ſind. 

Vor mehr als einem Vierteljahrhundert erſchien das 

ſozialrevolutionäre Drama „eber die Kraft, des Norwegers 

Björnſon. In dieſem Werke will Unterdrücktes und Geknech⸗ 
tetes mit ſolcher Gewalt ans Licht, daß ſchließlich das Schloß 

des mächtigen Großinduſtriellen Holgers in die Luft geſprengt 

wird. Das war für jene Zeit etwas ganz Unerhörtes. Wohl 

ſah jeder deuiſche Theaterintendant ein, daß das Stück gut 

und bühnenwirkſam war. Aber etwas Derarkiges durfte man 

doch um des Himmels willen nicht aufführen. Schließlich 

war man doch meiſtenteils Hofbühne. „Aufreizung zum 

Klaſſenhaß. Schade!“ ſagte Berlin, ſagte Dresden. Aehn⸗ 

liches ſagten ſie alle. Nur in Württemberg dachte man 

anders. Am Stuktgarter Königlichen Theater erlebte das 

packende Stück ſeine deutſche Uraufführnna, hatte großen 

Erfolg und hat veſtimmt in vielen Herzen and Hirnen Ver⸗ 

ſtändnis für Menſchenkum und Menſchenrecht geweckt. 

Als nach wiederholter Aufführung das Königliche Theater 

und Scloß immer noch unverſehrt auf dem alten Fleck 

ſtanden, kamen auch die anderen Intendanten aus ihren ver⸗ 

ſteckten Beobachtungspoſten hervor und „wagten“ es. So hat 

alſo eine „königliche“ Bühne einem revolutionären Stück in 

Deutſchland den Weg bereitet. 

Wir ſehen, daß es auch heute noch Schwabenſtreiche Saba⸗ 
Aber die früheren gefielen uns beſfer. 

Hans Peter Heſtelbarth.



  

ü Oanxiger Machhiricfhfern x 
ſteintreppenlaufes mit Berückſichtigung der elaſtiſchen Form⸗ 
änderungen“ 1— der mit gut beitandenen mündlichen Prü⸗ 

  

Danziger Staubesamt vom 18. Juli 1020. 
Todesfälle: Expedient Frana Lenſer, 56 J. 6 M. 

  

   
   

     

       
  

fung. — Dipl.⸗Zug. Wilhelm Stolt en burg auf Grund — Jahnärztin Sophie Nachmanſohn, 41 J. 6 M. Sohn des Bũ ſriner Diſſertation: „Der ſinguläre Punkt m Kraftſeld einer [Kaufmanns Paul Hirſchfeld, 4 Tage, Frau Helene Waw⸗ 0 Zuglaſche und ſeine Bedeutung zur Beſtimmung der Niet⸗ rowfki geb. Penner, 61 J. — Steinſetzer Hermann Werner, 0 ů Gd 2 K* hilli kraftanteile“ und der mit ſehr gut beſtandenen mündlichen 51 J. — Tochter des Arbeiters Georg Stein, 4 M. — Tochter 0 y Dullʒᷣ h“· elkr, „ ArlsK -hillig! Prüfung. des Klempners Johannes Kuhn, totgeb. 1 —— 
Bekanntlich nennt ſich die jetzige polniſche Regierung ſelbſt „die ——— — ̃ꝑ — ärg Regierung der u derilen Santierung und des Friedens“; ſo wird Die gepfändeten Nähmaſchinen. DersarmemlunmESs-Amacæiger 

bat ſtie auch pon dor der Regierung naheſtehenden Preſſe genannt; ſo 5 Anzeigen für den Verſommiungskalender werden nur bis 9 Uhr morgens tu nu wird auch im Auslande für die ſetzige Reglerung Propaganda ge⸗ Um leben zu können zum Betrüaer aeworden. vertGeſchäptfielle. Em Spendhausb. gegen Barzahlung entgegengenommen. alli Waͤcht. an ee meinen, daß zur „moraliſchen Sanierung“ Der Kaufmann Kurxt S. aus Danzig und deſſen Ehefran geilenpreis 20 Gulvenpfennig⸗ 
Wi! auch ſch bhreuiicher Eihe anchel den iuhen bbeiig Hepbent⸗ Llansez 2˙ Aen, 5 in 10 Welt u5 Wen Angetlagter her Au; 

was erfreulicherweiſe auch ſeit dem Beſtehen der neuen polni⸗ age de etruges in ällen, Den Angeklaaten aing e⸗ „ kus ſchen Magleruno wiederholt Lemertbae machie“ Leiber Hal,ſebr die wirtſaſttich ſchleeßt. Der Egemann faufte nun Wöh, Eprechchor und Spielarnppe der Anen Teg aenb Sposter⸗ Hat polniſche Poſt⸗ und TarlaſhnaPpio eſrd euwielnnng eine malchinen gegen Abzahlung und unter Eigentumsvorbehalt Montag, 7 Uhr, Treffen an Grünen Tor äg et 1 
tie rundſchriftliche üne erlaſſen, die ſich in bezug auf denſeitens des Verkäufers. Dien ſo erworbene Nähmaſchtne gana nach Heuhude (Badenl!), dort pibrbei ner Auf⸗ 
De Freistaat Danzig in leiner Weiſe mit der ſogen. „moraliſchen Sanie⸗wurde dann alsbald weiter verpfändet, um dafür Geld zu fübrung und Nollenverteilung. Spielgruppe iſt kerfohrt 
riſ rung“ vereinbaren läßt. zehn Fau 5 ügeſührn An zie 1 ablan wurde in drei⸗ nach Sees batt Sportwochel. Aen Tor zur Dampferfahr 
eü Bekanntlich hat Polen zweierlei Tarife für Telegrammgebßühren, zehn Fällen durchgeführt. An die Abzablungen dachte man nach Heubude (Svo u I einen Hurher 90 ſtabil und owit alih biuig iſt, und Ahen, nicht. fFfür die erhaltenen Darlehen ſollte man hohe Zinſen Stadtbürgerſchaftsfraktion. Sitzung am Montag, dem 19. Juli, 

W. ausländiſchen, der nach dem jeweiligen Kurs des Goldſranken be⸗ bezahlen. Das konnte man ſich aber alles leiſten auf Koſten abends 7 Uhr, im Volkstagsgebäude. Erſcheinen aller Mit⸗ 
dir rechnet wird. Nun hat die polniſche Poſt⸗ und Telegraphenverwal⸗der Nähmaſchinen, die einem andern gehörten. Natürlich gliever notwendig. 
s aung verordnet, daß Depelchen nach den Freiftagke konnte bas Geſchäft nicht lange dauern und es wurde An⸗ E.P.D. Ohra. Montag, den 10. Juli, abends 7%½2 Ubr, in He Danzia, wenn ſie nach „Gdanſtk“ adreſſiert ſind, nach dem J jeige gemacht. Der Ehemaßn iſt wegen Betruges vorbe⸗ der Sporthalle Mitgliederverſammlung. 1. Vortrag des füi; ſicmntün inländiſchen, und wenn 

t iſtimmt ſind, nach dem ausländiſchen Golbfranke 
ſte für „Danzig“ be⸗ 

ntarif be⸗ 
zrechnet werden ſollen. Natürlich wird ſeder Depeſchenabſender es 
vorziehen, „Gdanſt“ zu adreſſieren, um an der Gebühr zu ſparen. 

  

  

ſtraft. Daßs Gericht verurteilke ibn wegen Betruges in drei⸗ 
Lehn Fällen zu 1. Jahr Gefängnis. Die Fran erhiclt vier 
wüährt.- Gefänanis. Ihr wurde auch Strafausſetzung ge⸗ 
wührt. 

  

  

Gen. Arezynſki über Monopole. 2. Abrechnung vom 
2. Quartal. Die Wichtigkelt der Tagesordnuna erfordert 
vollzäbliges Erſcheinen. 

Soz. Arbeiterjugendbund. Sämtliche Bundesmuſiker treffen 

  
      

    

      

wt —— 5 Es muß dabei bemerkt werden, daß Depeſchen aus Polen, wie ſie ich am Dienstag, dem 20. Juli, um 47 Uhr, an der Grünen gauch adreſſiert ſein mögen, vom polniſchen Telegraphenamt emp⸗ Ruſſiſcher Klicgerbeſuch. Der ruſſiſche Klieger Sche⸗ Boocke zur Teilnahme am Heubuder Sportfeſt. Vollzähliges ge fangen und, wenn es ſich um die Stadt Danzig handelt, durch vauoff, der ſich auf dem Wege nach Berlin befindet, ſollte Erſcheinen erforderlich. Der Bundesvorſtand. ve eigene polniſche Träger beſtellt werden, oder wenn es ſich um'andere [bereits am Freitag dort eintreffen. Verſchiedene Notlan⸗ 6 Sängeraruß“. Nächſter Abendſpazier⸗ El Ouiſchaten im Geöfete des Freiſtaales handelt, dem Danziger Dungen verzögerten ſeine vlanmäßige Ankunit, ſo daß er am einngugrein, ZeangrarV, utHüſrhr ubendevwabem legraphenamt übermittelt Somi die Bezeichnung Freitag ſich noch auf dem Klugvlatz Langfuhr beſand. Bei[gang am Donnerstag, den 22. Jult, br abends. vi S, Telegraphenamt übermittelt werden. Somit hat die Bezeichnung u L Olivaer Tor zu Steppuhn in „Gdanſt“ oder Danzig“ keine techniſche Grundlage und ſie trägt Braunsberg batte ſich ein Kühlerdeſekt bemerkbar gemacht, Süraer or 5 5 8, St; K. lediglich einen emonſtrativen politiſchen Charakier. Mas würde der zur Rollandung zwang. Es gelang Danzia zu erreichen,. Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Ingend Lanafuhr. Sämtliche Muſiker 
ar z. B. die polniſche Regierung dazu ſagen, wenn man in Danzig wo der Kühler einer Reparatur unterzogen wurde. Geſtern werden dringend gebeten, ſich am Dienstag., dem 20. Juli, G zpweierlei Gebühren für Dopeſchen erheben würde, und zwar [moragen ſtartete das Flugzeug zur Kahrt nach Berkin, keßkte um 6% Uhr, am Grünen Tor zu verſammeln, um mit nc teuerer für „Warszawa“, „Krakau“, „Lwow“, „Poznan“ und dergl. aber bald zurück, da ſich der Kühlerdefekt erneut bemerkbar den anderen Ortsgruppen an der Veranſtaltung der Heu⸗ 
äa und billiger für „Warſchau“, „Krakau“, „Lemberg“, „Poſen“ uſw.? machte. Schepanoff hat ſväter erneut geſtartet und nach buder Svortwoche teilzunehmen. Hin⸗ und Rückfahrt frei. ur einer Notladung in Schievelbein Gartz an der Oder erreicht, Achtung! Freidenker. Mittwoch, 21. d. M., abends 8 Uhr: Mit⸗ 
ar wo der Kühlerdeſekt abermals zu einer Landung zwann. gliederverſammlung Petriſchule Hanſaplatz. Tagesordnung: Licht⸗ ic Techniſche Hochſchule. Durch Beſchluß von Rektor und Heute vormittag ſollte der Weiterflug nach Berlin erfolgen. bildervortrag. Eintrilt 20 NPf. Der Vorſtand. 
96 Senat der Techniſchen Hochſchule Danzig iſt folgenden Die geſunkene Fähre wieder gehoben. Die Fähre von Arbeiter⸗Radfahrerverein „Freiheit“, Langfuhr. Am Mittwoch, den z1Herren der Titel D.⸗Ing. verliehen worden: Dipl.⸗Ing. Her⸗Weichſelmünde. die von einem Unfall betroffen wurde und 21. d. M., pünktlich 7 Uhr, findet unſere Monatsverſammlung bei 11. mann Roelig auf Grund ſeiner Diſſertation: „meber die [ſank, iſt am Sonnabend durch den Schwimmkran der Kla⸗ R. Kreſtien, Brunshoſer Weg, ſtatt. Tagesordnung: 1, Aufnahme ti Rentabilität von Autobus⸗ und Straßenbahnlinien“ und der witterwerft wieder gehobne und nach der Klawitterwerft ge⸗ neuer Mitglieder. 2. Bericht des Gen. O Probſt von den Wiener E mit gut beſtandenen mündlichen Prüfung. — Dipl.⸗Ing. bracht worden. In Weichſelmünde iſt inzwiſchen die eiſerne Sporttagen. 3. Vericht der Fahrwarte und Bekanntgabe der ci Arthur Durchholz auf Grund ſeiner Diſſertation: „Ver⸗ Tähre in Dienſt geſtellt worden, die auf der Werft von nächſten Ausfahrten. 4. Verſchiedenes. Erſcheinen fäümtlicher Aeinfachte Berechnung des frei auskragenden geraden Werk⸗ ( Wojan einer Reparatur Uunterzogen wurde. Mitglieder iſt Pflicht. 
y· — — — 
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a Deutscher Verkehrsbund 
2. Ortsverwaltung Dansi I b U xv 8 v U P · H * — Eubude, ODOl- MRU FESEWOCEE 

  

    

   
Im Il. OQuartal 1926 sind uns aus unserer 

Mitgliedschait nachstehende Kollegen 
durdr den Tod entrissen: 

1. Hermann Misdke. Weichselholzarb. 
2. Gustav keln. Hatenarbeiter 
3. Julius Schröder, Handelshüfsarbeiter 
J. Otta tiechler. Weichselholzarbeiter 

5. Atlolf Rüwer. Hilfsarbeiter (Ind.)] 

6. 

7. 

8. 

   

     

    

Iohann Tatz, Weickselholzarbeiter 
Eduart Schltf, Halenarbeiter 

. Robert Treder. Weichselhölzarbelter Ilugen 
9. Kari Seilnskl. Weichselholzarbeiter 8 

  

   
     

ESESSDSS 
Eicht, Ischias sind, auf ganz natürliche Weise vor, 

      

   

    
      

   
   bengt Ablage- 

und Schlacken, deren Folgen Rheumatismus 

  

grohßes Kinderfest 

     

  

   
   

Dienstag, den 20. Juli, 3½ Uhr nachm. 
auf der Sportwiese an der Dampferanlegestelle 

mit 25 Mann Jugendkapelie 
verbunden mit 

Kasperletheater, Hans-Sachs-Spielen, Vollstänzen, 
Reigen, Bonbonregen, Belustigungen aller Art und 

Fackelpolonäse 

Fackeln und Lampions an der Kasse erhältlich 

    
   

    

   

   

  

  
   
   

    

    

Das Festkomitee 

é Glanzstern é 
Seifenpulver 

Ehre ihrem Andenken! 

Dle Ortsverwaltung 
I. A.: E. Werner 

gleichzeitig ist die Verdauung in guter Ordnung. 
Kruschen-Salz erfrischt die inneren Organe (Leber, 
Nieren, Magen), und verschafft Ihnen Energie und 
Lebensfreude. Nehmen Sie deshalb jeden Morgen 
Kruschen-Salz, éine kleine Messerspitze voll in warmem 
Wasser, Kaffee oder Tee (nicht 2u schmecken).— 

          

    

    

   
      

        

    

Mbl. Zimm. z. v. St.⸗ 19 iße Dam. Deaur meue weihße Dam Kath.⸗Kirchenſteig 3, parl. Spangenſchuhe, Gr. 
  

  

         
       

   

  

   

Doramreige — — .—.— (frz. Abi.) f. 5 G., 1 Paar Roll eſ unne Anfang Angnit eröffne ich eine Paxis in in Arahebes and Drorenen DG S0 ons Che Rr S Bssta asreichenl ſchnärſchnhe, Er. 20, füt Simes Weanm lent 1 BEEDIEED & SchblIZ G. m. b. H. BERIN N 39, PANKSIRASSE 13/14 15 G. zu verkuuen. ahrrad Wirhelm Prillwt Febrüllsger für Densig:. Dr. SCHIUSTEN K KAEHIER A- G. EEENGASSE 69%5. Fervi 2572Rlal ———— 
Jahrrüder 

werd. gut u. bill. repar. 

     Langgarten faſt neu, für 60 G. zu vk. 
Agf., Elſenſtraße 10, p., I. 
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Damxiger Straſße 5. I Or. ecs, 
E „ Hinterhaus. 

    

  

Sportliegewagen 

  

  

   
   

       
       

  

  

        

    
     

  

           

    

    
   

   

      

  

2 23 
[mit Verdeck R. Pruſchinſti, ů 

Goldſchmiedegaſſe 16. 
———— — Sehr gut erhaltenes 3; ů AncGrUlig Ausſtopf. v. Vögeln bie Gesundheit Uber alles! AIeaerkt Ecke BSUhnbeshb- Herren.K ahmod ind Süngetieren —— — n kaufen geſucht 90. J. Schmidt, 

f N 2 2 u UUi ＋ XL. Breitgaſſe Nr. 69, 2. 
x Motorrad⸗ 7— Ledder svin viuner nnt ir bringen schon ab heute Eerüteeſten Pere öů 0 Mausmaitiel, Mloch, 

Seiden, aſſe 7 n Berechnung (26 830 emSepamie mie den gewaltigsten aller Filme Lel. 5200. Rardunban 250 
ů un — f fori ür AIle: ů Dr. Ludwig Sternbeim Heimiarbeiterin Kaſteven — .15 — ů Arzt in Hi ver 

auf Maurer⸗Barchent[Haarſchneiden 5⁰ ů 
u. Leinenhemden geſucht. Sonnabends 75 Freb 5 G. in Ealhlemnes Sebonden —— ——.———————— Textilhaus Aungterngafe-12.— Der As, uerreesdchn de ge. — Walker Laprenz. Damen⸗Kleider 8 Eimveinen Krenkheilen ten 22. 

ürezen Bekaiel Ein antüimübet l Hoch nie erunselehebsexes erregt — 11 Sancan, Se. All 2 — — — — — erit Hundegaſſe 33, 1. 
Weudunmggwetse. Alle vererdneten Heillrättel Moch Rie ist ein Film 80 viel beschimpft die auch Koftüme näht, Scht die Ehr viche 

mworden n. — Se0, a . geh zu Anders. 
* mit s U. 2 4. . E ndelg 2, ü„, 

Vorrätig in der Moch nĩe it ei Fum 80 gelobt orden üEümme-. Ue 
Sanbere Frau bittet um elephon 1384. EACEEEAAAE EEEAEEr EEEESSEIEE fi fI derobe — IIstt Aller Mnieingungen ein Mieseneriolg Waſchſelen ppe AareeAaen ä— —ü-!;p'p————7ꝑꝑp¼—¼—ͤ..—ͤ—ͤ—T—L⸗ :rT‚——————————————— 

Jungferngaſſe 11, 3 Tr. 

Wer tauſcht 1 
ſiiennige, neurenovierte 1⸗ 

Zimm.⸗Wohn. m. Zubeh. 
ube u. Kabin. od. 

2„Zimm.⸗Wohn. Ang. u. 

wird elegant u. billig in 
2—3 Tagen angefertigt 

Schüſſeldamm 10, 2 r. 

  

Kommen Sie — Urteilen Sie selbst 
Verstärktes Orchester 

        

    

      

    

  

dei biniigster Freisberechnung 
Zähne W 1- G an. Ui 
vVEn 1 S Eepae= 2.50 6 

Paradiesgasse Rr. 6-7 

Vorzugskarten zur 4-Uhr-Vorstellung 

  

Pliſſees tüglich 
— 69. 

Eeiüedihln. 
Bo ß, 

Holzgaſſe 9. 

6437 a. d. Exp. d. „V.“ 
Iunges Ehepaar ſucht 

klein. möbliertes Zimmer 
mit Küchenauteil. Ang. 

6•98 à. d. Exp. 

Sut möbltertes Zimmer 

  

   

  

  

3um 1. 8. zu vermieten Kinderlol. Eß 2 3 — Ehepaar möchte DPfefferſtadt 42, 1, I. Ki'n d 

beſſ. Herkunft in Pflege 
„nehmen. Ang. u. 6434 

a. d. Exp. d. „Vollsſt.„    


